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Voblochs Selbſtanklage 
F. M. Der Militarismus hat ſchon viele Ankläger ge⸗ 

funden, und darunter kehr ſcharfe, aber noch niemand hat ihn 
Jo hart angefaßt, wie der Kriegsminiſter von Falkenhayn mit 
den Strafanträgen, die er gegen die Kritiker der Soldalen 
mißhandlungen gerichtet hat. 

Gegen die Kritiker nicht einmal, ſondern nur gegen dle⸗ 
jenigen Ruhnioßer der deutſchen Preßfreiheit, die die Soldaten⸗ 
mißhandlungen als eine Erſcheinung erwähnt haben, die im 
deutſchen Heere an der Tagesordnung ſei. Die Erwähnung 
dieſer Tatſache, an der min einmal nicht zu rütteln iſt, ſoll nach 
Anſicht des preußiſchen Kriegsminiſters eine Beleidigung des 
deutſchen Offizierkorps enthalten, denn es wäre dabei unter⸗ 
ſtellt, daß die Offiziere nicht mit der genügenden Energie und 
Schärfe gegen die Mißhandlungen der Soldaten einſchritten. 

Ueber dieſe Lonnt an ſich brauchen nicht viel Worte ver⸗ 
loren zu werden. Wenn man die notoriſche Tatſache erwähnt, 
daß die Proſtitution und das Zuhältertum in Berlin an der 

Tuüuhes⸗ oder auch Nachtordnung ſeien, ſo wird nächſtens Hert 
v. Jagow wegen Beleidigung der Berliner Polizei klagen, weil 
dieſe nicht mit dem nötigen Eifer gegen die Proſtitution und 
das Zuhältertum einſchreite. Um die Strafanträge des Herrn 
v. Falkenhayn zu verſtehen, muß man ſein Bekenntnis mit 
heranziehen, daß ihm die ganze Kulkur geſtohlen werden könne. 
in welchem Verzicht er die moderne Arbeiterbewegung als die 
größtegrößte Kulturerſcheinung der Weltgeſchichte mit „ 
dreifen mag. 

Denn lonſt müßte er doch wiſſen, daß die ſozialdemokra⸗ 
tiſche Agitation zwar eine unerbittliche Gognerin des Milita⸗ 
rismus iſt, aber daß ſie ihn deshalb nie für ſo dumm gehal⸗ 
ten hat, um an den Soldatenmißhandlungen ſeine Freude zu 
haben. Seit einem Menſchenalter und länger iſt in ſozial⸗ 
demokratiſchen Reden, Schriften, Seitungen immer wieder ge⸗ 
ſagt word : Wir giauben gern, daß die Heeresverwaltung 

i ißhandlungen auszu⸗ 

handfleck des 
ſeinem Schoße 

hen. Aber ſo 

    

   

  

„herrlichen Kriegsheeres“ empfindet, wenn aus 
immer wieder auihßbandalnde Vorgeſetzte auftauchen. 

nicht mehr als eine Redensart iſt. lange das „Volk in Waffen“ 
ſo lange werden die Soldatenmißhandlungen ſich als unaus⸗ 
rottbar erweiſen. 

Das altpreußiſche Heer, das Heer des alten Fritz. wurde 
zuſammengehalten durch den Kitt der Soldatenmißhandlungen. 
Es befland zur gröheren Hälfte aus geworbenen, d. h. durch 

eine Handvoll Geld und einen Sack voll trügeriſcher Ver⸗ 
ſprehungen herangelockten Ausländern, zur kleineren Hälfte 

autss gewaltſam gepreßten Inländern. Nach Art der „großen 

Männer“ oder wie die hohenzollernſchen Hiſtoriker ſagen. „mit 
der Naivität des Genius“ verachtete Friedrich alle moraliſchen 
Enwirlungen auf die „Kerls“; der Stock ſollte ſie zufammen⸗ 
halten und hielt ſie zuſammen. „Reſpekt vor bem Stock“ war 
das Zaubermittel der Diſziplin, das der König ſeinen Gene⸗ 
rulen nicht oft und nicht ſcharf genug einzuprügen wußte. 

Nirgends auf der weiten Welt wurde ſo viel geprügeli. 
wie im preußiſchen Heere, auch noch zur Zeit, wo in den Söld⸗ 
nerheeren kultivierter Staaten dies Mittel der Deſziplin längſt 
als infam galt. Als die franzöſiſche Heeresverwaltung, ge⸗ 
blendet durch die ſcheinbaren Erfolge des preußiſchen Deſpoten, 
die Prügelſtrafe in ihr Heer einführen wollte, ſcheiterte ſie 
kläglich: mit Recht ſagte der alte Siecler; einmal im Wiche es 
tage: „Es gehört zu den S 
franzöſiſchen Volks, daß der Untero 
dieſe Prügel austeilen mußte, ſof 
ſich als Geſchändeter vor der 
preußiſchen Prügelmethode wirllh herclestem, zeigte ſich vei 

Jena und Auerſtödt. 
Aber auch nach dieſem furchtbaren Zuſammenbruch war 

der Stock noch nicht endgültig aus dem preußiſchen Heere ver⸗ 
abſHiedet. Selbſt der Freiherr vom Stein hielt an der Prügel⸗ 
ſtrafe feſt. Es war das Verdienſt Scharnhorſts und Gneiſe⸗ 
naus, daß ſie offizlell abgeſchafft wurde. Scharnhorſt wandte 
gegen Stein ein: „Kein Soldat iſt ſo erbärmlich gepeitſcht, wie 
der preußiſche, und keine Armee hat weniger geleiſtet“, und 
Gnelfenau ſchrieb ſeine berühmte Abhandlung über die „Frei⸗ 
heit der Rücken“. Jedoch ſelbſt dieſe Männer, ſo frei ſie von 
junkerlichen Vorurteilen waren, konnten ſich den ehernen Kon⸗ 
ſequenzen der Dinge ſelbft nicht entziehen; da ſie ihre Heeres⸗ 
reformen gegen den halsſtarrigen Willen des Königs und der 

Junker nur in ſchwüchlicher Weiſe durchführen und dem alten 

Söldnerheere keinen gründlichen Kehraus tanzen konnten, 0 
mußten ſie am letzten Ende auch nach deſſen Pfeife tanzen, und 
Gneiſenau hat im Herbſte 1813 über die ſchleſiſche Landwehr 
ebenſo barbariſche Strafen verhängt, als wären die Helden 
von Jena noch am Ruder geweſen. 

  

     

  

  

  

   

   

       

  

    

  

Nach dem Slege über Napoléeon wurden d'e paar mili⸗ 
täriſchen Reformer alsbald zum Teufel gejagt. und König⸗ wie 
Junkertum ſetzten ihre ganze Kraft daran, alle volkstümlichen 
Elemente aus der Heeresverfaſſung zu entfernen und dieſe in 
ihren vorjenalſchen Stand zurückzuführen. Es gölt nunmehr 
wieder die Dllziplin der Entnervung bis in ihre letzten Konſe⸗ 
quenzen durchzuführen, den Soldaten wehr? und willenlos 
gegenüber leinen Vorgeſetzten zu machen, den Ungehorſam 
lelbſt gegen wahnſinnige Befehlshaber mit lebenslünglichem 
Zuchthauſe zu ſtrafen, das Schießen auf Bater und Mutter ſe 
nach dem Beſehle des Kriegsherrn als Soldatenpflicht zu er⸗ 
klären. Freilich lo ungeniert, wie in den Tagen vor Jena, 
ließen ſich dieſe Zuſtände nicht mieder herſtellen, zumal da doch 
auch die holde Mär vom „Volke in Waffen“ aufrecht erhalten 
werden muß. So waͤgte man den Stock nicht wieder in ſeine 
altpreußiſche Herrlichkeit einzuſetzen, aber da alle Vorausſetzun⸗ 
gen dieſer Herrlichkelt von neuem gegeben waren, ſo fand ſich 
der unbeimliche Gaſt auch ungebeten ein. 

Aus dieſer Sachlage zieht nun der preußiſche Kriegs⸗ 
miniſier ſeine ſonderbaren Schlußfolgerungen. Will er der 
Sozialdemokratie beweiſen, daß die Heeresverwaltung nach 
Kröften die Soldatenmißhandlungen auszurotten ſucht, ſo rennt 
er offene Türen ein; die Sozialdemokratie iſt überzeugt, daß der 
heutige Mililarismus gern dieſe Frucht los wäre, an der ſein 
abſchreckendes Weſen am eheſten erkannt werden kann, und hat 
nie etwas anderes behauptet. 

Will Herr v. Falkenhayn aber nur der patrioliſchen Welt 
beweiſen, daß er und ſeine Offiziere die äußerſte Kraft daran 
jetzen, die Soldatenmißhandlungen auszurotten, ohne daß ſie 
doch trotz ihrer ſchrankenloſen Machtvollkommenheit ihr aner⸗ 

kennenswertes Ziel erreichen, ſo kann der Militarismus ſich 
ſelber nicht wirkſamer anklagen. 

  

Die Sreeſhe Genoſſen 8 eid, Wermuth 
und Wielepp hatten ſich am Donnerstag wegen Veleidigung 
der oſtpreußiſchen Remontekommiſſion, ſpezlell 
ihres Vorſitzenden. M v. Mundſtedt⸗Köniſasberg, vor 
der vierten Strafkammer des Königlichen Landgerichts J Ber⸗ 
lin zu verantworten. In Herbſt vorlgen Jahres enthielt der 
in Stallupönen erſcheinende Oſtdeutſche Grenzbote ein mit 
„Eidner“ bezei“wetes Eingefandt. In dielem hieß es, der Vor⸗ 
ſitende der Remonteeinkaufskommiſſion hat Pferde, welche ihm 
von Landwirten zum Kauf zugeführt wurden, als unbrauchbar 
zurückgewieſen und den Beſitern geraten, die Pferde der Händ⸗ 
lerfirma Sandelowski u. Rachmann in Köniasberg zu ver⸗ 

kau fen Das geſchah auch i 
die ſie 

      

           

     

  

    

  

hrütte, von 
Sandelowski u. Rachmann. die bei dieſem äüft einen ſehr 
großen Gewinn erzielten. Die Firma hat von einem Gutsbe⸗ 
ſitzer einen Rappwallach, den die Kommiſſion zurückwies, für 
900 Mark gekauft und am ſelben Tage für 1400 Mark an die 
Kommiſſion verkauft. Dieſes Eingeſandt druckte der Vorwärts 
ab und knüpfte daran kritiſche Bemerkungen. Auf Grund die⸗ 
ſer Bemerkungen ſtellte der preußiſche Kriegsminiſter als Vor⸗ 

geſetzter der Kommiſſion und des Majors v. Rundſtedt Straf⸗ 
antrag wegen Beleidigung. — Verteidiger ſind die Genoſſen 
Hugo Haaſe und Hugo Heinemann. Es iſt eine ſehr 
große Zahl von Zeugen geladen. Als Sachverſtändige fun⸗ 
gieren Oberſtleutnant Freiherr v. Braeſecke, Rittmeiſter 

Freiherr v. Rothenhahn und der Landtagsabg. Ge⸗ 
noſſe Hofer. 

Die Angeklagten lehnen es auf Vefragen 
„den Verfaſſer zu nennenn 

ung, beſtreiten jedoch, ſich einer 9 0 
zu haben. Im übrigen werden ſie den Wahrheitsbeweis voll 

antreten. 
Sachverſtändiger v. Braeſecke ſchilderte eingehend die 

Vorkommniſſe auf dem Remontemarkt. Auf dieſen bringen 
ſowohl die Züchter wie die Händler ihre Pferde. Es komme 
nun vor, daß ein brauchbares Pferd für die Maſchinengewehr⸗ 
abteilung zurückgewieſen werden müſſe, da deutſche Pflerde nur 
gebraucht werden können, wenn ſie mit einem ebenſo brauch⸗ 

baren Pferde zuſammengeſpannt werden können. Da es an 
Zeit fehlt, auf dem Markte ein derart paſſendes Pferd heraus⸗ 
zuſuchen, wäre es möglich, daß das einzelne Pferd zurückge⸗ 

wieſen und dem Beſitzer geraten wird, es an eine Höndlerfirma 
zu verkauien. Bietet diele dann ein brauchbares Paar an, dann 
wird es ihr abgenommen. Es paſſiert auch, daß der Nomonte⸗ 
kommiſſar den Befehl erhält. es mit den ausgeſchriebenen Be⸗ 
dingungen nicht ſo genau zu nehmen, da eine größere Zahl 

Pf. de als vorhanden, nötig iſt. Deshalb ſei es möglich, daß 

srmittags qurückgewieſenes Pferd am Nachmittage oder 

am anderen Tage trotzdem gekauft werde. — Verteidiger 

Rechtsanwalt Haaſe: Wie iſt es zu erklären, daß die Händler⸗ 

firma dasſelbe Pferd, das von der Kommiſſion als unbrauch⸗ 

     

  

  

  

  

  

  

bar zurlickgewleſen wurde, am kommenden Tage als elnzelnes 
Pferd trohdem an die Kommiſſion verknuft hat? — Sachver; 
ſtändiger: Ich kann nicht wiſſen. welche Beweggründe den Re⸗ 
montekommiſſar dabei geleitet haben. 

Der zweite Sachverſtändige, Freiherr v. Rothenhahn, 
ſchüeßt jich im allgemeinen dem Vorgutachter an und bemerkt: 
Auf dem erwähnten Remontemarkt ſollte nicht für die Ma⸗ 
ſchinengewehrabteilung gekauft werden. Der Major v. Rund⸗ 
ſtedt habe deshalb wohl das Pferd. obwohl es ſehr brauchbar 
war, zurückgewieſen und noch ein übriges getan, indem er dem 
Beſiter den Rat gab, es an Sandelowski u. Rachmann in Kö⸗ 
nigsberg zu verkaufen. — Verteidiger Rechtsanwolt Dr. Heine⸗ 
mann: Der erſte 6 agte, es merde in erſter Reihe von 
den Veſitzern, in z Reihe von den Händlern gekauft. Nun 
ind noch 50 Pferde nachträglich von Händlern gekauft worden. 
Konnten die Beſißer den Vedarf nicht decken? — Sachverſtän⸗ 
diger: Zedenfalls waren die Beſitzer nicht in der Lage, den Be⸗ 
darf vollſtändig zu detken. — Verteidiger: Werden den Hünd⸗ 
lern höhere Preiſe gezahlt als den Beſißern? — Sachverſtän⸗ 
diger: Das kommt wohl vor. Die Veſitzer haben oftmals abge⸗ 
triebene Pkerde, die Händler dagegen kaufen brauchbare Pferde 
auf, deshalb werden dieſen oftmaͤls höhere Preiſe gezahlt, 

Der dritte Sachverftändige, Landtagsabg. Gutsbeſitzer 
Adolf Hofer⸗Kl. Lauten (Oſtpreußen), bemerkt, es ſei nicht 
richtig, daß, in erſter Reihe die Pferde der Beſitzer berückſichtigt 
werden. Die Gendarmen ſeien angewieſen, die Pferde der 
Reihe nach, wie ſie auf den Markt kommen, vorführen zu laſſen. 
Ein Unterſchied zwiſchen den Pferden der Beſitzer und denen 

ändler werde nicnt gemacht, ſei auch kaum durchführbar. 
r ei woll in der Voge, ein zweites brauchbares 

Pferd. das ſich zur Belpannung fün die Maſchinengewehrabtei⸗ 
lung eignet, herauszuſuchen. Es jei deshalh nicht erfarderlich 
geweſen, den Beſitzer an die Händlerkirma in Königsberg zu 
verweiſen. 

Der Zeuge Major v. Rundſtedt bekundet, er habe 
den Auftrog gehabt, 26500 Pferde anzukaufen, dabei war er an 
den mit den zwei Großhändlerftrmen Wertmann und Sande⸗ 
lowskt u. Rachmann von ſeinem Vorg abgeſchloſſenen 

Kontraften im weſenilichen gebunden. Selbliverftändlich habe 
er auch kleine Händier berückſichtigt. Es handelte ſich um An⸗ 

käufe von Kavalleriepferden. Für die Maſchinenabteilung 
fehlten noch 50 Pferde. Da Sandelomsfi u. Rachmann vor— 
aũ ) geliefert hatten, ſo erſuchte er die Firma, d.e Pjerde zu 

beſchafken. Als ein Beſitzer ein ſonſt br. res Pferd ror⸗ 
führte, habe er dem Manne geſogt, er brauche nur Kavallerie⸗ 
pferde, er ſolle das Pferd an Sandelowski u. Rachmann ver⸗ 
kaufen. Diele werden das Pferd brauchen können. Pferde fü 
die Maſchinengewehrabteilung eignen ſich nicht für die Ka⸗ 
pallerie. — Vorfſitzender: Es wird Ihnen zum Vorwurf ge⸗ 
macht, daß ſie ein Pierd als unbrauchbar zurückgewieſen und 
am folgenden oder gar noch am oleichen Tage von Sande⸗ 
loweli u. Rachmann für einen höheren Preis gekauft haben. 
— Deuge: Dasiſtnureineinziges Malgeſchehen. 
Ich habe einen Rappwallach als Artilleriepferd zurückgewiejen: 
inzmiſchen erhielt ich den Auftrag, Artilleriepferds zu kaufen. 

Sandelowski u. Rachmann natten das Pferd gekauft. Ich 
läagte zu Rachmann: Sie haben das Pferd loeben gekauft, wa⸗ 

heben Sie dafür gezahlt, Sie dürfen an dem Pferd nichts ver⸗ 

dienen. Ich zahlte Sandelowski u. Rochmann den Einkaufs⸗ 
preis von 1200 Mark. Ich habe allerdings dem früheren Be⸗ 
ſitzer des Pferdes geſagt, er müge ſeine Pierde bei Sandelowski 
u. Rachmann einſtellen, da ſie dort gut gepfleat werden. — 
Staat sanwalk: Haben Sie vielleicht durch Daröezacling von 

    

   

     

  

    
    

   

  

      

       
  
         erhalten. Ich habe E ings beim Rauf und 

eigenen Pjerde im ganzen etwa 2000 Mark verdieni. 

Gutsbeſitzer Sauska-⸗Pilltallen ſagt aus, er habe eines 

Tags dem Major von Rundſtedt einen Rappwallach vorge⸗ 
führt. Der Major ſagie aber, er könne das Pferdnicht 
gebrauchen, ich ſolle es der Jirma Sandelowski & Rach⸗ 

mann verkaufen. Dieſe Firma hat das Pferd auch gekaufi. 

Ob das Pferd dann dem Major v. Rundfiedt wieder verkauft 

worden iſt, weiß ich nicht. — Auf Befragen des Verteidigers 

Rechtsanwalt Haaſe bemerkt der Zeuge, daß er für das 
ferd sßdo Marterhalten habe. — Der Beſitzer 

Auguſt Speer hat bei dem erwähnten Remoniemarkt eine An⸗ 
zahl Pferde angeboten, Mafjor v. Rundſtedt hat die Pferde 
aber zurückgewieſen. Sandelowski & Rachmann haben da⸗ 
gegen die Pferde gekauft. — Maior v. Rundſtedt erklärt, er 
könmne ſich ſelbſtperſtändlich meder des Namens noch der Pferde 
erinnern, er ſei aber der Anſicht. daß die zurückgewieſenen 

Pferde für ihn nicht brauchdbar waren. — Auf Befragen des 
Veteidigers Haaſe bemerkt der Zeuge * düen als 

unbrauchbar bezeichneten Pferden habe ſich eins bejunden, das 
5 Mal preisgekrönt war. — Major v. Rundſtedt: Das preis⸗ 
gekrönte Pferd hat vielleicht gelahmt. — Auf Befragen des 

   

  

  



    

   Bertuldigere Haaſe bomerkt der Heuge, duß das Pferd nicht im 

geringſien gelahmt bat. — Händter Dörſer⸗Billtallen bekundet: 

Im Dezember 1913 babe er der Memontekommiſſion in Phl⸗ 

kallen ein Pferd zum Kauf vorgeführt. Das Pferd ſei ſeör 

vut gejüttett geweſen. Der Malor ſagte, das Pferd ge⸗ 

hörelys Gäifesmund in die Dunkelkammer. 

Der ſolgende Zeuge ilt der Getrelde⸗-Elntäufer Eigner von ber 

Virma Wertmoein in Villkallen. E⸗ hal die Artitel im Oſt⸗ 

deutſchen Grenzboten veröflentlicht. weil er ein grohes Inter · 

elie am MierbLaut babe. Dem Maſor v. Rundſtedt habe er 

vol geworfen. daß er beim Kauf von Pferden die Veſither u. 

    rülctſt he und veryahne.—- Vorſihender: Inwieiern hat der Herr 

MWaptr die Beſiter verböhnt. — Zeuge: Der Herr Major hal 

'en bedlenl. — Vorſitzender: Wenn 

herawortes bediente, ſo iſt das 

Zeuge: Es war eine Verhöhnung⸗ 

enhe weiter, er habe es nicht für 

Rundſtedt Pferde von Züchlern 

beben habe, die Pferde 
Am gleichen und 
nurückgewleſenen 

ſich hoͤhniſcher Redensarl 

der Herr Major ſich eines 

doch keine Verhöhnung. — 

Auf Beſragen bekundet der 3 

richtig gehalten. daß Maſor v. 

zurückgewleſen und ihnen den Rat get 

an Sundelowoki & Rachmann zu varkuuſen. 

am joltenden Tage hat ber Major danmm dle 

Pferde pon Sandelorwski & Rachmann für einen höheren 

Preis gekauft. Matorev. Rundſtedt bat außerdem zwei Pferde 

in dem Stal von Sandelowski & Rachmenn in Königsberg 

eingeſteilt gehabt. Er hal auſßyerdem von der erwähnten Ilrma 

michrere malerlelle Vorteile gehubl. (Große allgemeine Be · 

weilung.) — Vorſihender: Woher wilfen Sie das? — Zeuge: 

Daß ilt wir von einem Bücherrevifor aus Königs⸗ 

verggeſchriebenworden. Größere malerlelle Vorleile 

joßl der Vorgänger des Malors v. Kundſtedt, herr v. Hardt 

von der Jirma Sondelowokl & Rachmann gehabt haben. — 

Rliimeiſter Freiherr v. Rothenhahn bezeichnet den Vorwurf. 

duß Major u. Runditedt minderwertige Pferde vom Händler 

gelauſt hat, als vollſtändig unbegründet. — Oberleutnant 

v. Zihheuiß ſagt, Maior v. Rundſtedt habe Händler niemals 

vor den Züchtern bevorzugt. E⸗ ſei einmal vorgekommen, daß 
Nachmittag Nachmitiaß 
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gekauft worden jei und zwaͤr ſei inzwiſchen der Befehl gekom⸗ 

men, anch Artilleriepſerde zu kaufen. Urſprünglich ſollten 

uber nur Kavallerieperde gekauft werden. — Auf Befragen 

des Borſtzenden bemerkt der Zeuge, es ſeikeine Zeitge⸗ 

weſen, uuf dem Markie das zweite paſſende Pferd für die 

Maſch bteilung herauszuluchen. Verteidiger 

Heinemann: Konniten denn die Veſitzer nicht das zweile paſſende 

Pferd ausſuchen? — Zeuge: Die Beſitzer konnten das aller⸗ 

dings tun. — Auf Beftagen des Verteidigers Rechtsanwolt 

Haaſe bemerkt Major v. Ru itedt: Oberſtleutnant v. Jitzewißz 

babe geſugt, der Raß⸗ hiſt nicht zu gebrauchen. Auf 

dem Nachhauſewege h. er dem Oberſtleutnant v. Zitzewitz 

gelagl, den Rapp wallach hätlen wir kaufen ſollen. — Oderſt⸗ 

leutnant v. Sitzewiß: Ich erinnere mich jetzt dieſes Vorganges. 

— Sachverſtändiger Oberſtleutnant v. Braeſecke bemerkt: Für 

Beſttzer ſei es unmöglich. ein zweites paſſendes Pferd aus den 

am     

   

  

   

       
   

  

     

Hunderten für die Maſchinengewehrabteilung zu finden. 

Daraut kommt die kommiſſariſche Vernehmung des Be⸗ 

ſitzere Simon⸗Stallupänen, dem de 
SEr 

r Rappwallach zurückge⸗ 

das Pferd für 900 Mark 
wieſen iſt, zur Verleiun 

verkauft. Am falgenden Tage 
ndelowski & Racl 
Pierd angeblich 

      

    

      

  
miſſion weiter ve 

di: Für 

das Pferd bar usdrücklich 

Rachmann 
nne, als er 

   

dafür gegeben habe. — Daraul wird dle Vertzandlung auf 

Freilag vormittag veriagt. 

pollhſche eberſicht 
Deutſchland 

— Eln Bilduugrausſchuh iſt keln pelltiſcher verein] Zu 

dleler Veftſtellung haben Pollzei und Staotsanwaltſchaft in 

Schlellen fünk Gerichtshöſe bemüht. Wegen einer 

Jugendieier des Striegauer Bildungsausſchuſjes war Genuſje 

Daubanthaler unter Anklage geltellt worden, da er als Vor⸗ 

ſitzender eines polltiſchen Vereins“ Zugendliche unter 15 

Jahre zur Teilnahme zugelalfen hatte. Das Schöffengericht 

in Slriegau erkannte auf Freiſprechung, die Strafkammer in 

Schwelbnitz ebenſo, das Oberlandesgericht wles dle Sache zur 

nochmaligen Verhandlung an die Schweidnitzer Straftammer 

zurück. Dieſe erkannte wieder auf relſprechung und der 

Staatsanwalt legte wieder Reviſton ein. Aber der Oberſtaats⸗ 

anwalt beantragte jetzt ſelbſt Verwerfung der Reviſlon und das 

Oberlandesgericht ertannte auf Fretſprechung, da der 

Bildungonusſchuß kein „ſelbſtändiger Berein“ ſei- Um das 

feſtzuſtellen, braucht man in Preußen fünf Gerichshöſe. 

— fiein Geld flir dle Alierapenſlonäre in Bayern vor- 

handen. Die bayeriſche Abgeordnetenkammer lehnte am 

Donnerstag durch die Zentrumsmehrheit einen liberalen An⸗ 

trag ab. der die Reglerung auffordert, im nächſten Etat für 

die Veſſerung der Alterspenſionäre Mittel bereit zu ſtellen. 

Der Finanzminiſter hatte den Antrag zurückgewieſen, weil er 

2 Millionen erfordern würde. 

— Dem verdlienſie ſeine Krone. Bei der Löſung der 

bayeriſchen Königsfrage und bei der Erhöhung der Zivilliſte 

war der Zentrumsabgeordneie Domkapitular Dr. Pichler ſo 

hervorragend beteiligt, daß ihm jetzt der Verdienſtorden der 

bayeriſchen Krone überwieſen worden iſt. Mit dieſer Ordens⸗ 

auszeichnung iſt ber perjönliche Adel verbunden. Herr 

r. Pichler hat es alſo erreicht! 

— Die Beſieuerung der kleinen Einkommen blelbt. In 

der Kommunalabgabenkommiſſion des Dreiklaſſenparlaments 

beantragten unſere Genoſſen am Donnerstag, diejenigen, deren 

Einkommen weniger als 900 Mart im Jahr beträgt, von der 

Gemeindeeinkommenſtever frei zu laſſen. Dieſer Antrag wurde 

abgelehnt. Die Mehrhen der Kommiſſion iſt der Anſicht. 

daß ſchon jetzt in vielen Gemeinden dieſe Perſonen von der 

Gemeindeſteuer frei gelaſſen werden. Auch einige andere An⸗ 

träge ſowohl unſerer Genoſſen wie der Fortſchrittler, die die 

Steuerbeſtimmungen zugunſten der Minderbemittelten ändern 

en, wurden ſümtlich abgelehnt⸗ 

  

  

Nußland 

— Ein Anſchlag auf den Zug des zaren? Aus Peters⸗ 

burß wird gemeldet: Kurz nachdem die beiden Sonderzüge mit 

der Familie des Zaren und ſeinem Geſolge auf dem Wege von 

Kiſchinew nach Petersburg die Station Kaſatin verlaſſen hatten, 

wurde dort ein gewöhnlicher Packzug abgeloſſen. Unweit der 

Station Tſchernorudta erfolgi walti e eine gewaltige Exploſion. Die 

Lokomotive wurde umgeworſen und mehrere Waggons ent⸗ 

gleiſten. Eine Anzahl Paſſagiere iſt ſchwer verletzt. Die Er⸗ 

gebniſſe der Unterſuchung werden ſtreng geheim gehalien, 

daß es ſich Anſchlag 
    

  

doch unterliegt es keinem S      

  

  

      
32 de Heer 

oman von C. Viebig⸗ 

Das ſchlafe 
E 

  

wohl Neues in der Kolonie 

„Sehr erfreuliche Fortichritte, 

hochperehrten Herrn Vikar ein 

   

Höreniogen? Geſtatt 

wickelte er, den Arme 

Helene in ein längere⸗ 

ihren Kin 

  

chens gelegt, 

agte er nach    
  

Gurc zai 
Mit dem Zär 

anziehend mach 

auch ersmmel galant! 
Her chal   

   

   

  

    

   

    

   
   
   

      

      

  

   

      

  

    

    

   

  

   

        

       

  

  

  

s Blick ihren 

herr von Garczynski ihr die Hand zum Umſteigen bot. 

die Lider — ſie verſtand dieſe ſtumme Be⸗ 

ihm nun einmal duran, mit den Nachbarn, wenn 

icht erhalie guten Beziehun⸗ 
Dart ＋ 

  

    

   
   

      

      

    

0 
als auf dem großen Jagdwagen! Als der junge Vikar 

wünſchten Kiſſen in den Rücken ſchob, Ddankte ſie ihm 
quemer 
ihr die ge⸗ 
mit ih zärtlichſten Lächeln: aber die Kiſſen wies ſie gleich 

wieder zurück: die hotte ſie hier ja gar nicht nötig! 

Mit einer jtummen Verbeugung trat er zurück. Er hatte 

ſich eben ſo gut in der Zucht, wie ſeinen Schüler. Sie hatten 

beide noch kein Wort geiprochen. 
Auch die bionde Bole, die ſich anſchickte. mit dem Schirm 

hinter ih rrin zu kleitern, wurde abgewieſen. „Ich brauche 

a! — Wie herrlich iſt die Sonne! Wie wun⸗ 

Frau Jadwigas Augen 

e, Baron, he. voran!“ Ihre Bruſt 

'en im Uebermeß der Empfindung. 

Sie, ſahren Sie — ichneller in die 

  
    

  

  

  

   

   

  

rengie ſich an. Mi 

rde, die der Diener inzwiſchen kaum hatte 

nu können. zu langlamem Tempo zwingend, fuhr Gar⸗ 

  

die Zofe plötlich halblaut auf. und 

Lachen. warf ſie von unten her 

f er und Schüler. Der 

V rausgezr n das er mit ernſter 

ar; das junge Herrchen dagegen merkte auf. 

cern ſeines Auges begegnete dem leicht ſchielenden 

Londen. Da lächelte ſie kaum merklich, aber weiche 

kamen dabei in ihre jungen Wangen; ſie lehnte ſich 

ü s die Wimpern üder die Augen fallen 

griff ihrer Herrin. 

aber, durch die vier Pierde, die hinter ihm ſchnaub⸗ 

das Gebell der Doggen, die. wie raſend, zwiſchen 
nervõs gemacht, ſchoß 

  

   
    

  

   
   

   

n Wagen h 
Wit ein Sogel 

ihm nach. Sich veriolgende Schatten, durch ſteigende Nebel 

Sergrößert. jagten über die raſch dunkel werdende Ebene. 

Dudek., der ſer, ſchlug ein Kreuz: wer war das?! 

nde Pferde fliegende Wagen und iliegende Hunde?! 

  

    

    

    

     

        

  

     

    

lich gefahren, hier war's ja kauſendmai ve⸗ 

ber nur dadurch vereltelt 

Schienen gelegten Spreng · 

tliche Beſtätigung dieſer 

auf den O‚ des Zaren handelt⸗ 

wurde, doß bie Exploſion der aui die 

törper zu ſpät erſolgte. Eine am 

Meldung fehli noch. 

  

Schweiz 

— Das neue Schwelzer Fabritgeletz wurde am Mittwoch 

vom Schweizer Nallonalrat einſtimmig angenommen. Das 

Geſetz bringt den Zehnſtundentag, ſchräntt die 

Nacht⸗ und Sonntagsarbeit ein, verbietet dieſe für Frauen und 

Zugendliche unter 15 Jaitcn, ieg: als Mindeſtalter für Fabrik⸗ 18351 

arbeiter 14 Jahre ſeſt und gewährt Wöchnerinnenſchutz bis zu 

acht Wochen. 

  

Oeſterreich- Angarn. 

— Die beleldigie habsburgiſche Majeſtät. Der Wiener 

Korreſpondent der Eimes, Henry W. Sleed, hat ein Buch über 

zie hubsburgiſche Monarchie verölfentlicht, durch das Kalſer 

Franz Joſef beleidigt ſein ſoll. Das Vuch wurde beſchlagnahmt. 

Der Verfaſler machte nun gegen die Beſchlagnahmung ſeinen 

Einſpruch geltend, der jedoch in dieſen Tagen vom Wiener 

Landgericht verworfen wurde. 

Albanien 

— ueber den Kampf um Durazzo wirb gemeldet, daß die 

Lage der Stadt hoffnungslos iſt. Die Angreifer, 

deren Zahl man auſ 6000 ſchätzt, greifen Durazzo konzentriſch 

an. Der Kampf dauert zurzeit noch fort. Er ſteht für die fürſt · 

lichen Truppeb unzünſtig. Ueber die Nieberlage der 

Miriditen wird gemeldet: Die Miriditen, etwa 1000 Mann 

ſtart, wurden von Mare Geon und Iſſa Boletmatz beſehligt. 

Zwei Bataillone marſchierten die Straße nach Schlat in ge⸗ 

drängten Kolonnen. Als ſie die Hügelkette erreichten, zer⸗ 

ſtreuten ſie ſich in der Ebene und ſuchten hinter Geböſchen 

Deikung. Rechts und links an der Straße wurden zwei Ge⸗ 

ſchütze nach vorn geſchafft, und der Hügel vom Rasbul aus be⸗ 

ſchoſfen. Als die Miriditen dicht an der feindlichen Stellung 

ankamen, wurden ſie heftig von den Aufſtändiſchen angegriffen: 

auch mit einem Maſchinengewehr beſchoſſen. Die Angreifer 

ſtürmten von dem Hützel herab, drangen bis zum Weißen See 

vor und führten ein erſolgreiches Umgehungsmanöver aus. 

Trotzdem die belden Geſchütze die Stellung änderten, wurden 

die Miriditen geſchlagen und flohen. Einige konnten die Aber 

die Lagunen führende Brücke nicht mehr erreichen, marfen ſie, 

ins Waſſer und ertranken. Andere wurden umzingelt und nle⸗ 

dergemetzelt. Gegen Miktag brach in der Stadt eine Panik aus. 

Bei dem Kampfiſteine Kanone in die Händ⸗ 

der Aufſtändiſchen gefallen, eine andere wurde be⸗ 

ſchädigt. Die Auſſtändiſchen drangen nicht in die Stadt ein, 

ſondern machten in der Ebene halt, wo ſie in regelmäßiger 

Abſtänden die Angriffe bis abends fortſetzten. Bei dieſer 

Kämpfen wurden zwei weitere Kanonen beſchädigt, Nur eine 

wurde wieder ausgebeſſert und ſandte von Zeit zu Zeit Kugeln 

in die Ebene. 

  

  

Japan 
er japaniſche Beſtechungsprozeß iſt bis zum 29. Jum 

orden, da eine Anzahl von der Verteidigung vorge⸗ 

ner Zeugen geladen werden poll. 
  

    

  

  

        
fer ſeinem Hunde und trieb eili 

uch über ihner 
Scheu p 

zufammen. Daß die heilige Mutter ſie hüte! 

machte er das fromme Zeichen. 

95 klaug's jeht nicht ſchon ferner, das „Huch haha“ orch Sorch, 

  

und das „Hoho“? Aber jetzt noch ein Lachen! Hell, wie di— 
n t, w 

Seelen raubt und ſie 
finden können. 

Herr, Gott, fei bei uns““ Sein Haupt verhüllend vorn 

der Ebene. betete Kuba Dudek, der Alte⸗ 

  

im Abendrot fliegt unt 
wo ſie nie mehr zurück 

    

Kania lach 
dahin rägt. 
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Tiefes Dunkel der Auguſtnacht wickelte das Herrenhaui 

von Chwaliborczyce wie in ein dickes, warmfeuchtes Tuch. 

Der Vitar hatte ſich eben von den Herrſchaften verab⸗ 

ſchiedet. Es war ſpät geworden, der Umweg über Niemzeyca 

hatte das Nachhauſekommen verzögert. Dann war geſpeiſ 

worden, und dann hatte der Vikar, wie immer, wenn er in 

Chwaliborczyce als Abendgaſt blieb, eine Andacht abgehalten. 

an der auch das Geſinde teilnahm. Frau Jadwiga war ihm 

dankbar dafür: ſie hatte ihn auch heute, trotzdem ſie erſchöpf; 

war „bis zum Umſinken“, wie ſie ſagte, darum gebeten. 

Nun ſtand Görka endlich draußen, unten am Fuß der 

b ausgetreienen und zerriſſenen Freitreppe, die von⸗ 

in den Park führte, und war erſchrocken. 

als 2 — ein koſtbares Nanienstagaeſchenk der Gar⸗ 

czynski alb elf wies. Und zögerte doch noch. 

Drinnen ſpiekte die Garczynska Chopin — warum tat ſir 

das, wenn ſie ſo müde war?! 

Tadellos perlten die Läufe, aber — Xaverius Görke 

ſchüttelte den Kopk — ſo war's doch nicht gut! Sie ſpielte dent⸗ 

doch zu willkürlich launenhaft; presto, wo ritardando ſeir 

mußte, con dolore ſtatt scherzando! Das hatte er ſchol⸗ 

ſehr oft beſſer ſpielen hören. 

Aber er blieb noch ſtehen. Garczynski hatte wie gewöhn 

lich für ihn anſpannen laſſen wollen, aber er hatte dankend ab 

gelehnt. Er wollie heute gehen, mußte gehen, es war ihm 

ein Bedürfnis, ſich müͤde zu laufen. 
Zwiſchen den geborſtenen Steinplatten der Treppe und 

im hohen Graſe der verwilderten Parkwieſe ſchirvten Hundert⸗ 

von Grillen, unausgeſetzt. gleich melodieloſem Saitenſchwirren 

klang ihr Gezirp, ohne Tonfülle ohne Poeſie⸗ und doch war 

etwas Gleiches darin, wie im Lied der Nachtigallen. 

Der Nachtigallen hatte es viele gegeben im Seminargarten 

zur Frühlingszeit, und der junge Görka hatte oft geſtanden im 

weichen Dunkel. damals fe. wie heute dier. Hörten die ander 

Seminariſten denn nicht die Nachtigall? Sie hatten es ni⸗ 

     

  

    

  

  ilf, das war Myosliwy pan, der Nachtjäger,     
  

geſagt. 
(Fortſetzung folgt.) 

  
   



—.— Beilage zur Volkswacht —, 
    ———   

          
Aus Weſtpreußen Wbrr, Mäogeaeibenglegl issvt ve 258el. Orderilicher Heroſſenſchaftiuß des Zeumal- 

In jedem andern Arbeitosverhältuls verllert der, der 3 An die Varteisenoſſen in Weſtpreuſßßen einen 10 nicht arbeitet, für dieſe Zeit den Verdienſt und verbandes Dentſcher Konſumvereine Genoſſen, Genoſſinnen! damtit iſt die Sache erledict. Veſtenfalls tann der Unter⸗ C B. Dremen, 15. Juni. Der Elbinger Part üi iſche nebmer elne Ordnungsſtrafe verhängen, bie aber im Intereſſe Die heutige erſte Haupiverhandlung brachte zunächſt den Arbeit geleitet und Leue Amea voribe Sibcrneh der Me g. der Arbeiter verwandt werden muß und nicht mehr als die Pericht des Vochaulte, Aber die Tängte des — und organiſationen und3 er Ausbreifun SotLemachf as,] Hälfte des durwjchniiiiichen Tuhrvverbienſies deträgen burj, üper die Eniwidi F Zrhix ulbecbuiihrv, öril Jeinriy = , ,ne,ſern , , kreiſen zur Tat werden u kaſſen gen in den einzelnen Wahl⸗im Höchſtfolle hätte der Airbeite verdient. Mit 12 Mark be⸗ druckt vorllegenden Bericht und erörterte elne Einzelheiten. Groß iſt unſerer Feinde Schar und ſchier unglaublich ihr ftraft ihn der Amtzverſteher und müt 1, mart lodar. Dos Was den Bezug landweutſchsftucher Brodukte durch d'e Kon. 
Haß gegen die klaſſenbewußte Arbetterſchaft und deren Füh „, Schöffengericht. Und da ſollen vie Laudarbeiter noch in den fſu⸗ ne und die Großeinkaujegeſellſchaft von einzelnen Parteigenoſſen, ſollen wir an dieſer Stelle noch einmol baltlichen“ Geilden der Agrarier ausharren! Lanbwirten urd von landwirtſchaftllichen Genoſſenſchaften an. dic unerhörlen Maßnahmen aufzählen, die vie Reattionäre Auf dem morleuburger Vahnhof rannte am Mittwoch langt, ſo zeigt es ſich, daß leit 1904 an die Stelle der landwirt⸗ ſtlichen Genof x b U0 die einzelt 
aller Schattierungen gegen uns unternommen haben? Sollen der Allenſteiner Perſonenzug gegen einen Güterzug. Drei al 1„ Vieſeonien Aenr Uuu mehr ie, einzelnen wir erinnern an die brutale Koalitionsrechtshetze. die elende Wagen wurden erheblich beſchädigt und die Strecke zwei Stun⸗ Landwirte als Lieferanten getreten ſind. Vor allem hätten: 0 

  

   

    

  

  

Zoli- und Steuerpolitit, den Brot⸗ und Fleiſchwu er, die in⸗ eſperrt. Menſchen ſind nicht verletzt worden. die Großſchlächterelen betrelbenden Vereine ihren Piehbedarf fame Kriegshetze, die Verhetung der Arcitebge gegen br den geſper ſchen 0 v nicht bei landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften decken können. eigenen Eltern und andere Unverfrorenheiten nimmerſatter. — — Im ganzen ganommen, ſei der Bezug landwirtſchafticher Pro- profithungriger Ausbeuter? Sollen wie mehr dieſer ſchänd. Danzig⸗Land dukte durch die Konſumvereine direkt vom Produzenten noch 
eine große Zukunftsaufgabe, der ſich die Großeinkaufsgeſell⸗ 

li- Tater zählen, die ei i ichen Taten aufzählen, die einem das Blut in die Wangen Eine teichtſinnige Tal. Der elflährige Sohn der Familie ſchaft nicht entziehen wird. treiben, wenn man an ſie denkt? 

    
  

Parteigenoſſen! Schon ſchmieden die Mätt ‚ Gvi „Borcharbt aus Ollva legte eine mit Schießpulver gefüllte Der Wer des deutſchen Konſums beträgt jährlich 30. nis und des Rüdſchrit⸗ Woffen zum Kamnpf gecen di Flaſche in den brennenden Ofen, um die Wirk'ung zu beob⸗ bis 10 000 Milltonen Mark. Der Umſatz unſerer Konſum⸗ raſtlos vorwürtsſtrebenden Arbeiterbatalllone. gegen achten. Die Flaſche explodierte mit lautem Knall. Der Jungevereine beträgt davon noch nicht 500 Millionen. Wir ſind „ u i b E lſo von unſerem Ziel, den Konſum zu organiſieren noch weit 
Gegen allen Brauch hat das Preußiſche Abgeordneten⸗ erlitt ſchwere Brandwunden und mußte lus Krantenhaus a E ‚ 

haus die Genehmigung zur ehrengerichlichen Berſelgung des gebracht werden. ö‚ entfernt, wenn wir auch mit dem, was wir bereits erreicht Genoſſen Liebenecht wegen ſeiner Rede auf dem Magdeburger Die Baggerarbeilen in den Weich ſelmündungen werden baſete Gbiutuen, roßen Hefehren wertonben Abe, Wartatag erloült Man wull nicht, daß Ciebenech' als Anwaltteülmeiſe von der Firma Goedhart.Düffeldorf ausgeführe. Die legen vor allem auf dem Gebiel der Kapftalheſe affung. Sind der Schwachen hineinleuchtet in die finſteren Abgründe der Regierung hat mit der Firma einen diesbezüglichen Vertrag wir auch eine ſoziale und antika Mulhtiſche Bewegun ſo kapitaliſtiſchen Wirtſchaſtswelſe. Sein Brot ſoll Liebknecht ver⸗abgeſchloffen. können wir des Kapitals nicht entbehren das allerbings bei mach werben die Ausübung ſeines Berufes unmöglich ge⸗ —— uns in den Dienſt der Geſamtheit tritt. Die Entwicklung 
Und warum? Weil Liebknecht den vor nichts zurüct⸗ Stuhm⸗Marienwerder ber beppſſenſhefiicher Onobclng meht Segcll whalen D—. ſchrectenden Heanern, uunbequem geworden iſt, bei ſeiner Ver⸗ Well er einen Reyboc geſchoſſen haben ſoll, wurde in Drganiſierung des Geldverkehrs der Konſumvereine iſt eine tretung der Arbeiterſachen. Sluhm der Hausknecht Lerchenfeld verhaftet. der größten Aufgaben der nächſten Zukunft. Die Bankab⸗ Das iſt die Rache in höchſter potenzt 
Der Wahlrechtslumpf wird immer erbitterter. Kaum 

haben die Berliner Genoſſen ſich für den Maſſenſtreik erklärt 
und beſchloſſen, einen Kampffond⸗ zu gründen, ſo ertönt ſchon 
der Schrei nach dem Zuchthaus für dieſe Frepler. Eln alter 

teilung der Großeinkaufsgeſellſchaft wird der weiteren Ent⸗ 
wicklung durch ihre Hypotheken, olltit Nutzen leiſten. In 
gleicher Richtung wird die ſich in erfreulicher Entwicklung be⸗ 
findliche „Voltsfürſorge“ wirken, der im Lauje der Zeit ge⸗ 
waltige Kapitalmengen zur Verfügung ſtehen werden. Wir 

  

       

Ai Seind * bn freikonſervaliver Gegen die Militürmihhandlungen werden dabei ſelbſtverſtändlich uns in dem Rahmen der Vor⸗ Straſgeſeß geſchaffen ver bas Hie Auforderung ans wli- zeugen heraus! ſchriften bewegen, die das Kaiſerliche Aufſichtsamt über die 
füſchen Maſſenausftunde oder zu ſelner Bocbereitanig üuler die Det Aufruj un aile diezenigen, die Erfahrungen über bünnen unth bel ber Shßang her Maßvengeſten. Die Monſn Strafe des Hochverrats ſtellt“. dle kraurlgen Zuflände in den Kaſernen gemacht haben, ie vereine damit rechnen, daß die großen Opfer, die ſie bei Grün⸗ 

   
   

      

   

  

    

     

  

   

    

  Dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe liegt denn auch be⸗ uns ihre Aßreſſe anzugeben, hat Erfolg gehubt. Troh⸗ uig der „Volbsfiir— „ ISt ihn, reits ein Antrag vor, der ühnliches fordert. Parteigenoſſen, es dem liegt es im Intereſſe der Sache, das reiche Material Mugite wammen werbta l Aulerhms unere alt Ses. iſt unnötig, noch weiteres Material anzuführen, um den Ernſt noch zu vervollſtländigen. Es gibt ſicher noch vlele, die haftigkeit und Aengflichkeit noch nicht ganz geſchwunden ber politiſchen Lage zu zeichnen und euch anzuſpornen, unſere meinen, ſie brauchten ſich der geringen Mühe, ſich bel uns Uleberwinden wir ſie völlig dadurch, daß wir die graßen Auf⸗ Reihen zu ſtärken, unſere Rüſtungen zu vervollſtändigen. Von zu melden, nicht mehr unterziehen, da uns genug Jälle gaben löſen, die unſerer harren: Fördernng der Eigenprodul⸗ jedem Genoſſen und jeder Genoſſin, die es ernſt nehmen mit bekannt ſelen. Es iſt aber wünſchenswert, eine möglichſt kion, der Wohnungsfrage und des Landproblems. Die Er⸗ ihrer politiſchen Ueberzeugung, erwarten wir, daß ſie dem vollſtändige Säminiung zur Verfügung zu haben. Des⸗ ö gebniſſe unſererdrbeit in den zurückgelegten zehnJahren haben Kampf mit den anſtürmenden Gegnern nicht ausweichen, ſon⸗ halb iſt es dringend erforderlich, daß alle dle⸗ die kühnſten Träume unſerer Optimiſten übertroffen. (Leb⸗ dern anfnehmen und durchführen helfen bis zum fieg⸗ zenigen, die Milifärmithandiungen erliften eder von Halte Zußlimmung.) Schreiten wir mil Selbſtvertranen, mil reichen Ende. Dazu gehört in allererſter Linie, daß unſere jolchen Lhere genntnis erlangl hab ſafut ühre chrin dn U auf unſerer Pahn weiter 0, dem alten Poſition geſtärkt, der Partei neue Mifglieder und der Aöbreſjcuns zur kennknisbris x U       
   

ue Abonnenten zugeführt werden. Es gilt den Rampf Es silt den Kampf 
  

  

       
       

  

  

  

    

  

Nur mit ſtarken, gut ausgebauten Organiſationen und jeder Gelegenheit im. Partan“ ‚ ujſan fand nicht ſtait. einer weit verbreiteten gut geleitelen Arbeiterzeitung laſſen minifler wüll, auch vor . D ů Beſtrebungen des Genoſſen · ſich ſiegreiche Kämpfe führen, das hat die Erfahrung hundert⸗ den die Reakllon gegen die i ſchaftsgeletzes berichtete das Vorſtandsmitglied Baeitlein⸗ fältig Lelehrt. e, ,. — müidliche Bekämpferlu der n 9 inburg. Er gab eine eingehende Kritik des Zentrumsan⸗ „Deshulb an die Arbeit, Va 0 Keiner ermüde iü, mehh mit er Wucht auf ſie trußes auf Reoifion des Geroſſenſchaftsgeſeßes und der ihm im Kampf um die Vefreiung des Proletariats aus den Ban⸗ zurädfallen. beigegebenen Leitſätze, die im März dieſes Jahres dem Reichs⸗ den des Kapitalismus. Es gilt eine ganze Welt zu erobern Deshalb kut Eure Pſfticht und ſtelltt tag vorgelegt worden ſind. Er emifabl die Annahme der fol⸗ und freie Bahn zu ſchaffen für den völkerbefreienden uns Eure Erfahrungen zur verfügung. genden Reſolution: „Der 11. Ordentliche Genoſſenſchaftstag des Sozialismus! 
üi Zentralverbandes Deutſcher Konſumvereine erklärt ſich ů ů;ů d ind zu tichten an die Redaktion der ů ic) gegen Mit Parteigruß ‚ Bottasege, Han u Darcetescaſg 32. die von den Abgg. Faßbender, Irl, Jaeger und Wallenborn Zuttue CGeßl u in Deutſchen Reichstag beantragten Abänderungen des deut⸗ V. A.: Julius Gehl— lichen Genoſſenſchaftsgeſetzes. Die von dieſen Abgeordneten 

vorgeſchlagenen Aenderungen des Geſetzes über die Erwerbs⸗ 
und Wirtſchaftsgenoſſenſchaften ſollen dem Zweck dienen, eine Elbing⸗Marienburg beſſere Autsgeſta! ů des Reviſtonsweſens, an⸗ geeignete Re⸗ Die ſtädtiſchen „Muſter“wohnungen auf der Elbinger gelung der Haftpflicht und klare Grundſätze bei der Bilan⸗ 8 „ „. „ * Speicherinſel beſtehen nach wie vor weiter fort, ohne daß die Graudenz⸗Strasburg zierung der Genoſſenſchaften herbeizuführen. Gegen dieſe Ab. 

Behörde bisher für Abhilfe geſorgt hat. Am 13. Juni war Zu einer Schlägerei zwiſchen mehreren Arbeitern kam fſicht iſt nichts einzuwenden. Der Genoſſenſchaſtstag hält e⸗ 

  

eln Stadtrat mit einem Vertreter der Polizei da, um ſich diees am 7. März d. Is. in Neudorf bei ———— meh edesungem be⸗ Geustlenſen heweſthes die⸗ Wuhtdermüe ůi ſ Anſicht ſich die Herren gebildet haben, Pappelbaum ſtarb einige Stunden nach dem Zuſammenſtoß fände Wenoaſe (veleges erwirk⸗ Dinge anzuſehen. Weſche Anſicht ſch we . er 80, Vunver,ſan den Folgen eines Schädelbruchs den er durch cinen Stiurz licht werden könnke. Die meiſten Abänderungevorſchläge er⸗ 
wiſſen wir nicht. Die Wißftünde exiſtieren, wie Gelas, auf die Erde erlitten hatte. Das Graudenzer Schwurgericht wecken lebhafte Bebenken und ſtehen im Widerſpruch mit den ändert weiter. Die Elbinger Parteileitung hat die „Wohnun⸗ verurteilie den Arbeiter Hinz wegen einfacher Körpervertetzung] Grundſätzen der Selbſtoerwaltung und wirtſchaftlichen Frei⸗ 
gen“ photographiſch aufnehmen laſſen. Ebenſo zu einem Monat Gefängnis. Der Arbeiter Kuhn erhielt wegen beit der Genofſenſchaften. An die Stelle der Herrſchaft dieſer 

gemeſſen worden. Daher darfKörperverletzung mit Todesfolge neun Monate Gefängnis— Grlunſätze, ani denen das gelkende Genoſſenſchaſtsgeſetz auf⸗ Demel 
gebaut iſt, würde durch Verwirklichung der in dem Antrog 
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eſtenilichkeit hoifen, daß in die ltandatöſen Verhalmiſſe nifrevler boſchädigten in der Gohlershaulen 25 junge Faßbender erhobenen Forderungen ein bureäaukratiſcher Geiſt 
noch näher hineingeleuchiet wird. Straßenbäume.⸗ im Genoſfenſchaftsleben ſeinen Einzug halten, der für dieſes 

f i i blis müßte. Doas Geſetz würde außerdem mit ten in der Sternſtraße in —— verderblich werden müßte. ſetz w 
Elhin eg e) der Väter Aedballa aus Kahlberg Beſtimmungen belaſtet, die teils unausführbar, teils bedeu⸗ 

Schlochau⸗Flatow tungslos und überflüſſig ſind oder geeignet erſcheinen, nach⸗ 
In einer Schlucht bei Rapendorf überfiel ein maskierter 

Mann das Wirtſchaftsfräulein Proſtokowicz, das ſich auf dem 
Weg vom Bahnhof Güldenboden nach Rapendorf befand, um 

dort eine Stellung anzutreten. Die Ueberfallene erlitt durch 

teilig für die Eniroicklung des Genoſſenſchaftsweſens zu wirken. 
Der Genoſſenſchaftstag richtet daher an den Deutſchen Reichs⸗ 
tag das Erſuchen, dieſen Abänderungsvorſchlägen nicht zuzu⸗ 
ſtimmen und es der inneren Kraft des in vollkommener Frei⸗ 

120 Bewerber wollen Bürgermeiſter von Hammerſlein 
werden. Die armen Hammerſteiner! Wer die Wahl hat, hat 
die Qual. 

Schläge üder den Kopf ſo ſchwerr Verletzungen, daß ſie nach — — heit ſich entwickelnden Genoſſenſchaftsweſens zu überlaſſen, 
Pr. Holland ins Krankenhaus gebracht werden mußte. Eine Dirſchau⸗Berent⸗Stargard Schäden oßhne Hife von außen zu öberwinden, 
Weile nach dem Vorgang erſchien die Elbinger Polizei mit Des Eiſenbahners Tod. Bei einem in Dirſchau ein⸗ Die Reſolution wurde einſtimmig und mit lebhaftem einem Polizeihund. Diefer verbellte einen Melker, der ver⸗ r Giebwi Bromberg Beifall angenommen. haftet wurde. Ob man den Richtigen erwiſcht hat, iſt freilich beutgt. Huus Mand den Beumten mit absefobrenem 0pn Den Bericht der Fortbildungskommiſſion erſtattete A. 
noch nicht ſicher. auſ der Strecke. Der Nerunglückte iſt jedenfalls von ſeinem Rupprechte Hamburg: Der erſten. Periode kürmilcher Ent⸗ ittekalter. n der Marienburger Si un allen und von dem Zug überfahren worden. wicklung der Konſumvereine iſt die Periode der Konzentrotion Modernes Mittela Verhand Sitz heruntergef Bug gefolgt. Darqus erwachſen neue Aufgaben für die Durch 

itung finde ir icht ü f erhand⸗ 8 i B. ů , , ‚. 5 üg 15 2 Schöffen ert bä é Bericht über eine In eine MWanne mit kochendem Waſſer fiel das Kind des bildung der leitenden Kräfte. Die genoſſenſchafiliche Inzucht Der Iubenenn Adolf Schwarz in herrenhagen bei Groß- Fleiſchermeiſters Konitz aus Hohenſtein. Das Kind verbrühte iſt der Entwicklung unſerer Einrichtungen durchaus nicht dien Leſewiß i) am 22. Mei d. Js. die Arbett ſeinem Dienſtherrn, ſich ſo ſchwer, daß es bald dorauf ſtarb. lich. Die Mäglichkeit, daß die Kräfte mit den Vereinen 9² dein Hofbefitzer Paul Epp in Herrenhagen, verweigert. Sch. wiſſermaßen ſelber wachſen, iſt heute ſo gut wie geſchwunden erhielt dieſerhalb vom Amtsvorſteher in Groß⸗Leſewitz ein Straf⸗ — K éů b 2⁰e U manont in Höhe von 12 Mark. Der Gerichtshof erhöhte auf den die Konkurrenzverhältniſſe werden immer ſchwieriger. Dit 
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teldigers Haale bemierkt der Zeuge, dah das Pferd nicht im 
ringſten gelahmt hat. — Händfer Dörfer⸗Villtallen bekündet: 

Im Dezember 1915 habe er der Nemontelommlſſion in Pil⸗ 
kallen ein Pferd zum Karf vorgeführt. Dus Pferd ſel ſehr 

püut geſüttert geweſen. Der Maler lagte, das Rferd 6e⸗ 
Föreins Meſfer und indle Dunteltkammer.— 
Der ſolgende Zeuge iſt der Getrelde⸗Einkäuſer Elgner von der 
Birma Wertmann in Wiltrallen. Er hol bie Artitel im Oit⸗ 
deuiſchen Grenzboten veröfſenticht, weil er ein grotzes Inter · 

eſfe am Vferdekauf habe. Denm Majsor uv. Rundſtedt habe er 
bargeworſen., daß er beim Kauf von Pſerden die Veſitzer zu⸗ 

rückſetze und verhöhne. — Vorſitender: Inwieſern hat der Herr 

Major die Beſltzer verhöhnt. — Zeuge: Der Herr Mafſor hal 

iich höhniſcher Redensarten beblent. — Vorſitzender: Wenn 

der Herr Malor ſich eines Scherzwortes bediente, ſo ilt das 
dach kelne M⸗ — Zeuget Es mer olne Berhöhnung. 

Nu Vefragen betundel der Zeuge weiter, er habe es nicht lüt 

kichtig gevalten. daß Maſor v. Rundſtedt Plerde von Hlichtern 

zurihtgewieſen unb ihnen den Rat geheben habr, die Plerde 
un Sundelomokt & Rachmiann àu verkänſen. Am gleichen und 

am jolgenden Tuge hat der Major damn die gurlickgewieſenen 

Plerde von Suandelowoki & Ruchmann für einen höheren 

Preie gekauft. Major v. Rundſtedi hat außerdem zwel Pferde 

in dem Stall von Sanbelowsti & Pachmemn min Königsberg 

elugeſtellt gehabt. Er hal auherdem von der crwühnten Jirma 

wehtere materlelle Vorteile gehabt. [Große allgemeine Be · 

wegung.) — Vorſitender: Woher wiſſen Sie das? — Zeuge: 

Das iſt mir von ei Bücherreviſor aus Königos⸗ 

berggeſchrieben worden. Geöhere maierielle Vortelle 

ſoll der Vorgänger des Majſors v. Rundſtedt, Herr v. hardt 

von der Jirma Sandelowskl & Rachmonn gehabt huben. — 

Rilkmeiſter Freiherr v. Rothenhahn bezeichnet den Vorwurf. 

daß Major v. Rundſtedt minderwertige Pferde vom Händler 

gelauft hal, als vollſtandig unbegründet. — Oderleutnant 

D. Zithemitz lagt, Major v. Rundſtedt habe Händler niemals 
ri bevarzug t. Es ſei einmal vorgekommen, daß 

ein Pferd am Vormiktag zurückgewieſen und am Nachmittag 
gekauft worden ſei und zwar ſei inzwiſchen der Befehl gekom⸗ 

men, auch Artilleriepferde zu kaufen. Urſprünglich follten 

aber nur Kavallerieperde gekauft werden. — Auf Defragen 

des Vorſitzenden bemerkt der Zeuge, es ſehkeine Zeitge⸗ 

weſen, auf dem Markte das zweite paſſende Pferd für die 

Maſchinengewehradieilung berauszufuchen. Verteidiger 

Heinemann: Konnten denn die Beſitzer nicht das zweile paſſende 

Pferd ausſuchen? — Zeuge: Die Beſißer konnten das aller⸗ 

dings iun. — Auf Befragen des Verteidigers Rechtsanwalt 

Haaſe bemerkt Major v. Rundſtedt: Oberſtleuknant v. Zitewitz 

babe geſagt, der Rappwallach iſt nicht zu gebrauchen. Liuf 

dem Nachdauſewege habe er dem Oberſtleutnant v. Zitzewitz 

geſagt, den Rappwallach htten w kaufen ſollen. — Oberft⸗ 

keutnani v. Sitzewitz: Ich mich jetzt dieſes Vorga 

— Sachverſtändiger Oberſtleutnant v. Braeſecke bemer ür 

Beſiter ſei es unmöglich. ein zweites paſſendes Pferd aus den 

Hunderten für die Maſchinengewehrabieilung zu ſinden. 

Darauf kommt die kommiſſariſche Vernehmung des Be⸗ 

ſthers Simon⸗Stallupönen, dem der Rappwollach zurückge⸗ 

wieſen iſt, zur Verlsſung. Er hube dos Pferd für 900 Mark 

an Sandelomski & Rachmann verkauft. Am folgenden Tage 

ſei das Pferd angeblich für 1700 Mark an die Remonte⸗Kom⸗ 

mifſion weiter verkauft worden. — Major v. Rundſtedt: Für 

das Pfer. habe ich 1150 Mark gezahlt. Ich habe ausdrücklich 
Nachmann gr das ich Richt mehr zahlen könne, als er 

  

       

    

   

    

  

dafür gegeben habe. —— Darauf wird die Verhandlung auf 

Preitag vormittag vertagt. ö 

Dollſche Aeberſiht 
Deutſchland 

— Ein Büdungsausſchuß iſt keln poliliſcher Vereint Zu 

dieſer Feſtſtellung haten Pollzel und Stauteatwaltſchaft in 

Schleſien fünf Gerichtshöſe bemüht. Wegen einer 

Zugendſeier des Striegauer Bildungsausſchuſſes war Genoſſe 

Daubeuthaler unter Antlage geſtellt worden, da er als Vor⸗ 
itzender eines politiſchen Vereins“ Zugendliche unter 18 

Jahre zut Tellnahme zugelaſſen hatte. Das Schöffenoericht 

in Striegau erkannte auf Freiſprechung. die Straftkäammer in 

Schweldmitz ehenſo, dos Hherlandesgericht wies die Sache zur 

nochmaligen Verhandlung an die Schweidnitzer Strafkammer 

zurück. Dleſe ertannte wieder auf Preiſprechung und der 

Staatsanwalt legte wieder Reviſion ein. Aber der Oberſtaats⸗ 

anwalt brantragie jetzt ſelͤſt Verwerfung der Rebifſon und das 

Oberlandesgeelcht erkannte auf Freiſprechung, da der 

Vildungsauoſchuß keln „ſelbſtändiger Verein“ ſei. Um das 

feſtzuſtellen. braucht man in Preußen fünf Gerichshöfe. 

— ſteln Geld für die Alterspenſtonäre in Bayern vor⸗ 

handen. Dle bayerlſche Abgeordnetenkammer lehnte am 

Donnerstag durch die Zentrumsmehrheit einen liberalen An⸗ 

trag ab, der die Reglerung auffordert, im nächſten Etat für 

die Reſſerung der Alterspenſionäre Mitiel bereit zu ſtellen. 

Der Finanzminiſter hatte den Antrag „neückgernelen, weil er 

2 Millionen erlordern würde. 

— Dem berdienſte ſelne Krone. Bei der Löſung der 

bayeriſchen Königsfrage und bei der Erhöhung der Zivilliſte 

war der Zentrumsabgeordnete Domkapitular Dr. Pichler ſo 

hervorragend beteiligt, baß ihm jetzt der Verdienſtorden der 

neriſchen Krone überwielen worden iſt. Mü dieſer Ordens⸗ 

auszeichnung ilt der perſönliche Adel verbunden. Herr 

v. Pichler hat es aljo erreicht! 

— Die Beſteuerung der kleinen Einkommen bleibk. In 

der Kommunalabgabenkommiſſion des Dreitlaſſenparlament; 

beantragten unſere Genoſſen am Donnerstag, diejenigen, deren 

Einkommen weniger als voo Mark im Jahr beträgt, von der 

Gemeindeeinkommenſteuer frei zu laſſen. Dieſer Antrag wurde 

abgelehnt. Die Mehrheit der Kommiſſion iſt der Anſicht, 

daß ſchon jetzt in vielen Gemeinden diele Perſonen von der 

Gemeindeſteuer frei gelaſſen werden. Auch einige andere An⸗ 

träge ſowohl unſerer Genoſſen wie der Fortſchrittler, die die 

Steuerbeftimmungen zugunſten der Minderbemittelten ändern 

ba ba 
  

  

Wollten. wurden fämtlich abgelehnt. 

Nußland 

— Ein Anſchlag auf den Zug des Jaren? Aus Peters⸗ 

burg wird gemeldet: Kurz nachdem die beiden Sonderzülge mit 

der Familie des Zaren und ſeinem Gefolge auf dem Wege von 

Kiſchinew nach Petersburg die Statlon Kaſatln verlaſſen, hatten. 

murde dort ein gewöhnlicher Packzug abgelaſſen. Unweit der 

Stal.on Tſchernorudka erfolgte eine gewaltige Exploſion. Die 

Lokomotive wurde umgeworfen und mehrere Waggons eni⸗ 

gleiſten. Eine Anzahl Paſſagiere iſt ſchwer verletzt. Die Er⸗ 

gebniſſe der Unterſuchung werden ſtreng geheim gehalten, 

doch unterliegt es keinem Zweifel, daß es ſich um einen Anſchlag 

delt, der nur dadurch vereitelt 

aul wen Fig, Erntsben! v auf Schienen gelegten Spreng · 
lon der auf die 

Kärper — Wſagr, Eine amtliche Beſtötigung dieſer 

Meldung fehlt noch. 

  

Schweiz 
—dDas neue Schevelzer Fabrikgeſetz wurde am Mittwoch 

vom Schweizer Nallonalrat einſtimmig angenommen. Das 

Geſetz bringi den Zehnſtundentag. ſchränkt dle 

Nacht⸗ und Sonntaßsarbeit ein, verbietet dieſe für Frauen und 

Jugendliche uwer 13 Zahren, ſetzt als Mindeſtalter für Fabrit⸗ 

arbeiter 14 Jahre feſt und gewährt Wöchnerinnenſchutz bis zu 

acht Wochen. 

Oeſterreich-Angarn. 

— Die beleldigte habsburgiſche Majeflät. Der Wiener 

Korreſpondent der Times, Henry W. Steed, hat ein Buch über 

die habsburgiſche Manarchie veröffentlicht, durch das Kaiſer 

Franz Joſef beleidigt jein foll. Das Buch wurde beſchlagnahmt. 

Der Verfaſſer machte nun gegen die Beſchlatznahmung ſeinen 

Einſpruch geltend, der jedoch in dieſen Tagen vom Wiener 

Landgericht verworfen wurde. 

Albanien 

— ueber den ampf um Durazzo wird gemeldet, daß die 
Lage der Stadthoffnungslos iſt. Die Angreifer, 
beren Zahl man auf 6000 ſchätzt, grelfen Durazzo konzentriſch 

an. Der Kampf dauert zurzeit noch fort. Er ſteht für dle fürſt · 

lichen Truppen ungünſtig. Ueber die Niederlage der 
Miriditen wird gemeldet: Die Miridlten, etwa 1000 Mann 

ſtark, wurden von Marc Geon und Iſſa Voletinatz befehligt. 
Iwei Bataillone marſchierten die Straße nach Schiat in ge⸗ 

drängten Kolonnen. Als ſie die Hügelkette erreichten, zer⸗ 

ſtreuten ſie ſich in der Ebene und ſuchten hinter Gebüſchen 
Deckung. Rechts und links an der Straße wurden zwel Ge⸗ 
ſchütze nach vorn geſchafkt, und der Hügel vom Rasbul aus be⸗ 
jchoͤſſen. Als die Miridiien dicht an der feindlichen Stellung 
ankamen, wurden ſie heftig von den Aufſtändiſchen angegriffen: 
auch mit einem Maſchinengewehr beſchoſſen. Die Angreifer 
ſtürmten von dem Hügel herab, drangen bis zum Weißen See 
vor und führten ein erfolgreiches Umgehungsmanöver aus, 
Trotzdem die beiden Geſchütze die Stellung änderten, wurden 
die Mirlditen geſchlagen und flohen. Einige konnten die über 
die Lagunen führende Brücke nicht mehr erreichen, warfen ſich 
ins Waſſer und eriranken. Andere wurden umzlingelt und nle⸗ 
dergemetzelt. Gegen Mittag brach in der Stadt eine Panik aus. 
Bei dem Kampf iſt eine Kanone in die Hände 
der Aufſtändiſchen gefallen, eine andere wurde be⸗ 
ſchädigt. Die Aufſtändiſchen drangen nicht in die Stadt ein, 
ſondern machten in der Ebene halt, wo ſie in regelmäßiger 
Abſtänden die Angriffe bis abends foriſetzten. Bei dieſen 
Kämpfen wurden zwei weitere Kanonen beſchädigt. Nur eint 
wurde wieder ausgebeſſert und ſandte von Zeit zu Zeit Kugeln 
in die Ebene, 

  

öů Japan 
— Der jſapaniſche Beſtechungsprozeß iſt bis zum 29. Jum 

vertagt worden, da eine Anzahl von der Verteidigung vorge⸗ 
ſchlagener Zeugen geladen werden ſoll. 

  

      

  

      

Das ſchlafende Heer 
5 2 von Riebig. E „ 

  

nſich wohl Neues in der Kolonie 
„Sehr erfreuliche Foriſchritte, 

  

„Gnädigſte Baronin bab 

angeſehen?“ fragte Garczy.    

   

  

          

  

   

   

      

nicht wahr? Wir baben uniern hochperehrten Herrn Vikar ein 

wenig entführt — die Herrſchaften kennen ſich? Ab. nur vom 

Hörenſogen? Geſtatte Er ſiellte vor, und dann ver⸗ 

Sickelte er, de. 2 Korbwögelchens gelegt.      
ehend fragte er nach 

ſich im 
‚or. die 

—
 

— 

  

      
„Muß ich? ſchien Helenes Blick ihren Mann zu fragen, 

als Herr von Garczynski ihr die Hand zum Umſteigen bot. 

Doleſchal ſenkte d ſer — ſie verſtand dieſe ſtumme Be⸗ 

ůj zun einmal daran, mit den Nachbarn, wenn 
lich aufrecht erhaltenen, guten Beziehun⸗ 

gen zu ſtehen. So ſchickte ſie ſich durein Bewegn ungen 
waren ſteif, ihre Mienen abgemeſſen. 

Mit liebenswürdigen Lobpreiſungen neſtelte ſich Frau 
non Garrzunska auf dem kleinen Korbwägelchen ein: ſie war 
noch nie ſo niedlich gefahren, dier war's ja tauſendmal be⸗ 

dem großen Jagdwagen! Als der junge Vikar 
chten Kiſſen in den Rücken ſchob, dankte ſie ihm 

Stlichſten Lächeln: aber die Kiſſen wies ſie gleich 

  

    
    

    

  

     

   

   

  

Mit einer ſtummen Verbeugung trat er zurück. Er hatte 
b in der Zucht. wie ſeinen Schüler. Sie hatten 

n Wort geſprochen. 
blonde Zoje, die ſich anſchickte, mit dem Schirm 

hinter ihre Herrin zu kleutern, wurde abgewieſen. „Ich brauche 
i f ſ1 zie herrlich iſt die Sonne! Wie wun⸗ 

ken ſind!“ Frou Jadwigas Augen. 
„Fehren Sie. Baron, he, voran! Ihre Bruſt 

ſpringen im Uebermaß der Empfindung. 
ahren Sie, ahren Sie — ſchneller in die 

ller!“ 
er ſtrenste 

        

   

   

   

  

    
   

   

    

   
    

          

    
   

  

   

      

Dagen lachte die Zoſe plöslich halblaut auf, und 
, wie erſchrocken über ihr Lachen. warf ſie von unten her 

ren j- 

  

ielenden Blick auf Lehrer und Schüler. Der 
ichlein herausgezogen, in das er mit ernſter 

Herrchen dagegen merkte auf. 
     

   

      

Ein Au 
Blick der Bionden. Da lächelte ſie kaum merklich, aber weiche 

Grübchen kamen dabei in ihre jungen Wangen; ſie lehnte ſich 

p ig hintenüber, ließ die Wimpern über bie Augen fallen 

ipielte am Schirmgriff ihrer Hexrin. 

r, durch die vier Pferde. die hinter ihm ſchnauh⸗ 
Gebell der Doggen, die, wie raſend. zwiſchen 

n Wagen din und her ſprangen., nervös gemacht, ſchoß 

wie ein Vogel auf fliehendem Flug. Das Viergeſpann 
Sich verfolgende Schatten, durch ſteigende Nebel 

ten über die raſch dunkel werdende Ebene. 

äfer, ſchlug ein Kreuz: wer war das?! 

egende Wag⸗ und jliegende Hunde?! 

   

   

  

  

        

   

Scheu pfiff er ſeinem Hunde und trieb eilig die Schaft 
zuſammen. Daß die heilige Mutter ſie hutel Auch über ihner 
machte er das fromme Zeichen. 

Horch. klang's jetzt nicht ſchon ferner, das „Huch haha“ 
und das „Hoho“? Aber jetzt noch ein Lachen! Hell, wie din 
Kania lacht, wenn ſie am Himmel im Abendrot fllegt un! 
Seelen raubt und ſie dahin trägt. von wo ſie nie mehr zurück 
finden können. 

„Herr, Gott, ſei bei uns!“ Sein Haupt verhüllend vorn 
Grauen der Ebene, betete Kuba Dudek, der Alte. 

3. 

Tiefes Dunkal der Auguſtnacht wickelte das Herrenharn 
von Chwaliborczyce wie in ein dickes, warmfeuchtes Tuch. 

Der Vikar hatte ſich eben von den Herrſchaften verab⸗ 
ſchiedet. Es war ſpät geworden, der Umweg über Niemzeyca 
hatie das Nachhauſekommen verzögert. Dann war geſpeiſ 
worden, und dann hatte der Vikar, wie immer, wenn er in 
Chwaliborczyce als Abendgaſt blieb, eine Andacht abgehallen. 
an der auch das Geſinde teilnahm. Frau Jadwiga war ihm 
dankbar dafür: ſie hatte ihn auch heute, trogdem ſie erſchöpf! 
war „bis zum Umſinken“, wie ſie ſagte, darum gebeten. 

Nun ſtand Görka endlich draußen, unten am Fuß der 
vielfach ausgetretenen und zerriſſenen Freitreppe, die von 
Gartenzimmer hinab in den Park führte, und war erſchrocken. 
als ihm ſeine Uhr — ein koſtbares Namenstaggeſchenk der Gar⸗ 

185 — hal es Und zögerte dach noch. 
Drinnen ſpielte die Garczynska Chopin — warum tat ſis⸗ 

das, menn ſie ſa müde war?! 

Tadellos perlten die Läufe, aber — averius Görkn 
ſchüttelte den Kopf — ſo war's doch nicht gutl Sie ſpielte den⸗ 
doch zu willkürlich launenhaft; presto. wo ritardando ſeir 
mußte, con dolore ſtatt scherzando! Das hatte er ſchos⸗ 
ſehr oft beſſer ſpielen hören. 

Aber er blieb noch ſtehen. Garczynski hatte wie gewöhn 
lich für ihn anſpannen laſſen wollen, aber er hatte dankend ab 
gelehnt. Er wollte heute gehen, mußte gehen, es war ihn: 
ein Bedürfnis, ſich müde zu laufen. 
ů Zwiſchen den geborſtenen Steinplatten der Treppe und 
im hohen Graſe der verwilderten Pariwieſe ſchirpten Hundert⸗ 
von Grillen: unausgeſetzt, gleich melodieloſem Saitenſchwirren 
klang ihr Gezirp, ohne Tonfülle, ohne Poeſie, und doch wa? 
etwas Gleiches darin. wie im Lied der Nachtigallen. 

Der Nachtiaallen hatte es viele gegeben im Seminargarten 
zur Frühlingszeit, und der junge Görka hatte oft geſtanden im 
weichen Dunkel, damals ſo, wie heute hier. Hörten die andern 
Seminariſten denn nicht die Nachtigall? Sie hatten es ni⸗ 

  

       
    i. das war Mysliwn pan, der Nachhäager,      

geſagt. 
(Fortſetzung folgt.) 

   



  

v. ↄJahrgang 

Nr. 91 

   
Aus Weſtpreußen 

An dir Darteisenoſſen in Weſtyreußen 
Genoffen, Genoffinnen! 

Der Elbinger Parteitag iſt vorüber. Er hat praktiſche 
Arbeit geleiſtet und neue Anxegungen zur Stärkung der Partei⸗ 
organiſationen und zu der Ausbreitung der Volkswacht gege⸗ 
ben. Zehjt gilt es dieſe Anregungen in den einzelnen Wahl⸗ 
kreiſen zur Tat werden zu laſſen. 

Groß iſt unſerer Feinde Schar und ſchier unglaublich iht 
Haß gegen die klaſſenbewußte Acbeiterſchaft und deren Führer. 

ö Parteigenoſſen, ſollen wir an dieſer Stelle noch einmal 
die unerhörten Maßnahtnen aufzählen, die die Neaktionäre 
aller Schattierungen gegen uns unternommen haben? Soilen 
wir erinnern an die brutale Koalitionsrechtshetze, die elende 
Zoll- und Steuerpolitil, den Brot⸗ und Fleiſchwucher, die in⸗ 
ſame Kriegshetze, die Verhetzung der Arbeiterkinder gegen die 
eigenen Eltern und andere Unverfrorenheiten nimmerſatter, 
profithungriger Ausbeuter? Sollen wir mihr dieſer ſchänd⸗ 
lichen Taten aufzählen, die einem das Blut in die Wangen 
treiben, wenn man an ſie denktꝰ 

Parteigenoſſen! Schon ſchmieden die Mächte der Finſter⸗ 
nis und des Rückſchritts neue Waffen zum Kampf gegen die 
raſtlos vorwärt. ſtrebenden Arbeikerbataillone. 

Gegen allen Brauch hat das Preußiſche Abgevrdneten⸗ 
haus die Genehmigung zur ehrengerichtlichen Verfolgung des 
Genoſſen Liebenecht wegen ſelner Rede auf dem Magdeburger 
Parteitag erleilt. Man will nächt, daß Liebknecht als Anwalt 
der Schwachen hineinleuchtet in die finſteren Abgründe der 
kapitaliſtiſchen Wirtſchaſtsweiſe. Sein Brot ſoll Liebtnecht ver⸗ 
liecen, ihm ſoll die Ausübung ſeines Berufes unmöglich ge⸗ 
macht werden. 

Und warum? Weil Llebknecht den vor nichts zurück⸗ 
ſchreckenden Gegnern unbeguem geworden iſt, bei ſeiner Ver⸗ 
tretung der Arbeiterſachen. 

Das iſt die Rache in höchſter Potenz! 
Der Wahlrechtskampf wird immer erbitterter. Kaum 

haben die Berliner Genoſſen ſich für den Maſſenſtreik erklärt 
und beſchloſſen, einen Kampffonds zu gründen, ſo ertönt ſchon 
der Schrei nach dem Zuchthaus für dieſe Frevler. Ein alter 
geſchworener Feind der Sozialdemokratie und freikonſervativer 
Hührer, Oktavio v. Zeblit, verlangt in der Poſt, daß ein 
Strafgeſetz geſchaffen werde, „das die Aufforderung zum poli⸗ 
tiſchen Maſſenausſtande oder zu feiner Vorbereitung unter die 
Strafe des Hochverrats ſtellt“. 

Dem preußiſchen Abgeordnetenhanſe liegt denn auch be⸗ 
reits ein Antrag vor, der ähnliches fordert. Parteigenoſſen, es 
iſt unnötig., noch weiteres Material anzuführen, um den Ernſt 
der politiſchen Lage zu zeichnen und euch anzuſpornen, unſere 
Reihen zu ſtärken, unſere Rüſtungen zu vervollftändigen. Von 
jedem Genoſſen und jeder Genoſſin, die es ernſt nehmen mit 
ihrer politiſchen Ueberzeugung, erwarten wirx, daß ſie dem 
Kampf mit den anſtürmenden Gegnern nicht ausweichen, fon⸗ 
dern iin aufnehmen und durchführen helfen bis zum ſieg⸗ 
reichen Ende. Dazu gehört in allererſter Linie, daß unſere 
Poſition geſtärkt, der Partel neue Mitglieder und der 
Volkswacht neue Abonnenten zugeführt werden. 

Nur mit ſlarken, gut ausgebauten Organiſationen und 
einer weit verbreiteten gut geleiteien Arbeiterzeitung laſſen 
ſich ſiegreiche Kämpfe führen, das hat die⸗ Erfahrung hundert⸗ 
fältig gelehrt. 

Deshalb an die Arbeit, Parteigenoſſen! Keiner ermüde 
im Kampf um die Befreiung des Proletariats aus den Ban⸗ 
den des Kapitalismus. Es gilt eine ganze Welt zu erobern 
und freie Bahn zu ſchaffen für den völkerbefreienden 
Sozialismus! 

Mit Parieigruß 
Der Bezirksvorſtand. 

E&L ＋ I.: Züffiuns Ger S. A.: Jülius Gehl. 

     

  

Elbing⸗Marienburg 
Dle ſtädtiſchen „Muſter“wohnungen auf der Elbinger 

Speicherinſel beſtehen nach wie vor weiter fort, ohne daß die 
Behörde bisher für Abhilfe geſorgt hat. Am 18. Juni war 
ein Stadtrat mit einem Vertreter der Polizei da, um ſich die 
Dinge anzuſehen. Welche Anſicht ſich die Herren gebildet haben, 
wiſſen wir nicht. Die Mißſtände exiſtieren, wie geſagt, unver⸗ 
ündert weiter. Die Elbinger Parteileitung hat die „Wohnun⸗ 
gen“ photographiſch aufnehmen laſſen. Ebenſo 
ſind die Größenverhältniſſe nachgemeſſen worden. Daher darf 
die Oeffentlichkeit hoffen, daß in die [kandalöſen Verhältniſſe 
noch näher hineingeleuchtet wird. 

Selbſtmord. In einem Garten in der Sternſtraße in 
Elbing erſchoß ſich der Bäcker Niedballa aus Kahlberß. 

In elner Schlucht bei Rapendorf überfiel ein maskierter 
Mann das Wirtſchaftsfräulein Proſtokowicz, das ſich auf dem 
Weg vom Bahnhof Güldenboden nach Rapendorf befand, um 
dort eine Stellung anzutreten. Die Ueberfallene erlitt durch 
Schläge über den Kopf ſo ſchwere Verletzungen, daß ſie nach 
Pr. Holland ins Krankenhaus gebracht werden mußte. Eine 
Weile nach dem Vorgang erſchien die Elbinger Polizei mit 
einem Polizeihund. Diefer verbellte einen Melker, der ver⸗ 

haftet wurde. Ob man den Richtigen erwiſcht hat, iſt freilich 
noch nicht. ſicher. 

Modernes Mittelaller. In der Marienburger 
Zeitung finden wir folgenden Bericht über eine Verhand⸗ 
lung des Schöffengerichts: 

Der Inſtmann Adolf Schwarz in Herrenhagen bei Groß⸗ 
Leſewitz hat am 22. Mai d. Js. die Arbeit ſeinem Dienſtherrn, 
dein Hojbeſißer Paul Epp in Herrenhagen, verweigert. Sch. 
erhielt dieſerlalb vom Amtsvorſteher in Groß⸗Leſewiß ein Straf⸗ 
manvor in Höhe von 12 Mark. Der Gerichtshof erhöhte auf den 

   

  

Einſpruch des Angeklagten die Straſe auf 15 Mark. Der Ange⸗ 
klagte will am 22. Mal betrunken geweſen ſein. 

In jedem andern Arbeitsverhältnis verllert der, der 
einen Tag nicht arbeltet, für dieſe Zeit den Verdlenſt und 
damit iſt die Sache erledigt. Beſtenfalls kann der Unter⸗ 
nehmer eine Ordnungsſtrafe verhängen, die aber im Intereſſe 
der Arbeiter verwandt werden muß und nicht mehr als die 
Hälfte des durchſchnittlichen Tagesverdienſtes betragen darf. 
Int Agrarlerparadies gilt ein anderes Recht. Vielleicht 3Mart 
im Höchſtfalle hätte der Arbeiter verdient. Mit 12 Mark be⸗ 
ſtraft ihn der Amtsvorſteher und mit 15 Mark ſogar das 
Schöffengericht. Und da ſollen die Landardbeiter noch in den 
„gaſtlichen“ Gefilden der Agrarier ausharren! 

Auf dem Marlenburger Bahnhof rannte am Mlttwoch 
der Allenſteiner Perſonenzug gegen einen, Güterzug. Drei 
Wagen wurden erheblich beſchädigt und die Strecke zwel Slun⸗ 
den geſperrt. Menſchen ſind nicht verletzt worden. 

  

Danzig⸗Land 
Eine leichtſinuige Tat. Der elſjährige Sohn der Familie 

Borchardt aus Olloc legte eine mit Schießpulver gefüllte 
Flaſche in den brennenden Ofen, um die Wirkung zu beob⸗ 
achten. Die Flaſche explodierte mit lautem Knall. Der Junge 
erlitt ſchwere Brandwunden und mußte ins Krankenhaus 
gebracht werden. 

Die Baggerarbeiten in den Weich ſelmündungen werden 
teilweiſe von der Firma Goedhart⸗Düſſeldorf ausgeführt. Die 
Regierung hat mit der Firma einen diesbezüglichen Vertrag 
abgeſchloſſen. 

Stuhm⸗Marienwerder 
Well er einen Rehbock geſchoſſen haben ſoll, wurde in 

Sluhm der Hausknecht Lerchenfeld verhaftet. 

  

      
   

   

  

Gegen die Militärmißhandlungen 
zeugen heraus! 

Der Aufruf an alle dieſenſgen, die Erſahrungen tiber 
die itaurigen Juftände in den Kaſernen gemacht haben, 
uns ihre Abreſſe anzugeben, hat Erfolg gehabt. Trotz⸗ 
dem liegt es im Intereſſe der Sache, das reiche Makerial 

noch zu vervollſtändigen. Es glbt ſicher noch vlele, die 
meinen, ſie brauchten ſich der geringen Mühe, ſich bel uns 
zu melden, nicht mehr unterziehen, da uns genug Jälle 
bekannt ſelen. Es iſt ober wünſchenswert, eine möglichſt 
vollſtändige Sämiilung zur Verfügung zu haben. Des⸗ 
halb iſt es dringenderforderlich, dah alle die⸗ 
jenigen, die militärmißhandlungen erlitten oder von 
ſolchen ſchere Kenutunis erlangt haven, ſoſeit ühre 
Adreſſeuns zur Kenuntnisbringe 

Es gilk den Kamp den 

jeder Gelegenhelk im Parlamenk, un es der ft 
miniller will, auch vor Gerichl zu führen. Der Schlag. 
den die Reaktlon gegen die Sozialdemokratie, die uner⸗ 
müdliche Bekämpferin der Militärmißhandlungen, führen 
will, muß mit doppeller und dreifacher Mucht auf ſie 
zurüffallen. 

Deshalb lut Cure Pflicht und ſtellt 
uns Eure Erfahrungen zur Verfügung. 

Meldungen ſind zu richten an die Redakklon der 
Volkswacht, Danzig, Paradiesgaſſe 32. 

      

     

  

Graudenz⸗Strasburg 
Zu einer Schlägerei zwiſchen mehreren Arbeitern kam 

es am 7. März d. Is. in Neudorf bei Graudenz. Der Arbeiter 
Pappelbaum ſtarb einige Stunden nach dem Zufammenſtoß 
an den Folgen eines Schädelbruchs, den er durch einen Sturz 
auf die Erde erlitten hatte. Das Graudenzer Schwurgericht 
verurteilte den Arbeiter Hinz wegen einfacher Körperverletzung 
zu einem Monat Gefängnis. Der Arbeiter Kuhn erhielt wegen 
Körperverletzung mit Todesfolge neun Monate Gefängnis. 

Baumijrevler beſchädigten in der Goßlershaufen 26 junge 
Straßenbäume. 

  

Schlochau⸗Flatow 
120 Bewerber wollen Bürgermeiſter von Hammerſlein 

werden. Die armen Hammerſteiner! Wer die Wahl hat, hai 
die Aual. 

Dirſchau⸗Berent⸗Stargard 
Des Eiſenbahners Tod. Bei einem in Dirſchau ein⸗ 

trefſenden Zug wurde der Bremſer Giebwitz aus Bromberg 
vermißt. Man fand den Beamten mit abgefahrenem Kopf 
auf der Strecke. Der Verunglückte iſt jedenfalls von ſeinem 
Sitz heruntergefallen und von dem Zug überfahren worden. 

In eine Wanne mit kochendem Waſſer flel das Kind des 
Fleiſchermeiſters Konitz aus Hohenſiein. Das Kind verbrühte 
ſich ſo ſchwer, daß es bald darauf ſtarb.   

        

  

Sonnabend den 
“20. Suni 1914 

      

  

verbandes Deutſcher Konſumyereine 
C.B. Bremen, 15. Juni. 

Die heutige erſte Hauplverhanblut⸗g brachte zunächſt den 
Bericht des Vorſtandes über die Täͤtigteit des Vorſtandes und Über die Entwicklung des Zentralverbandes, den Helnrich 
Kauffmann erſtättete. Der Redner vermies auf den ge⸗ 
druckt vorllegenden Vericht und crörterte ſeine Einzelheiten. 
Was den Bezug landwirtichaftlicher Produtte durch die Kon⸗ 
ſumverelne und die Großeinkaufsgeſellſchaft von einzelnen 
Landwirten und von landwirtſchaftlichen Genoffenſchaften an⸗ 
langt, ſo zeigt es ſich, daß ſelt 1904 an die Stelle der landwirt⸗ ſchaltlichen Genaſſenſchaften mehr und mehr die einzelnen 
Landwirts als Lieſeranten getreten ſind. Vor allem hätten 
die Großſchlächtereien betreibenden Vereine ihren Vlehbedarf 
nicht bet landwirtſchaſtllchen Genoſſenſchaften decken können, 
Im ganzen genommen, ſei der Bezug landwirtſchaftlicher Pro⸗ 
dukte durch die Konſumvereine direkt vom Produzenten noch 
eine große Zukunftsaufgabe, der ſich die Großeinkaufsgeſell · 
ſchaft nicht entziehen wird. 

Der Wert des deutſchen Konſums beträgt jährlich 30. 
bis 40 000 Millionen Mart. Der Umſatz unſerer Konſum⸗ 
vereine beträgt davon noch nicht 500 Millionen. Wir ſind 

noch weit 
alſo von unſerem Ziel, den Konſum zu organiſieren, 
entfernt. wenn wir auch mit dem, was wir bereits erreicht 
haben, vollauf zufrieden ſein können. Eine allzu ſchnelle über⸗ 
haſtete Entwicklung iſt mit großen Gefahren verbunden. Sie 
liegen vor allem auf dem Gebiet der Kapitalbeſchaffung. Sind 

wir auch eine ſoziale und antikapiioliſtiſche Bewegung, ſo 
können wir das Kapitals nicht entbehren, das allerdings bet 
uns in den Dienſt der Geſamtheit tritt. Die Entwicklung 
des Eigenkapitals (Geſchäftsanteil und Hausantelle) hat mit 
der genoſſenſchaftlichen Entwicklung nicht Schritt gehalten. Die 
Organiſierung des Geldverkehrs der Konſumvereine iſt eine 
der größten Aufgaben der nächſten Zukunft. Die Bankab⸗ 
teilung der Großeinkaufsgeſellſchaft wird der weiteren Ent⸗ 
wicklung durch ihre Hypothebenp olitil Nutzen leiſten. In 
gleicher Richtung wird die ſich in erfreulicher Entwicklung be⸗ 
findliche „Volksfürſorge“ wirken, der im Laufe der Zeit ge⸗ 
wultige Kapitulmengen zur Verfügung ſtehen werden. Wir 
werden dabel lelbſtverſtändlich uns in dem Rahmen der Vor⸗ 
ſchriſten bewegen, die das Kaiſerliche Aufſichtsamt über die 
Feſtlegung der Nrämienreſerven aufgeſtellt hat. Immerhin 
können auch bei der Löſung der Wohnungsjfrage die Konſum⸗ 
vereine damit rerhnen, daß die ßroßen Opfer, die ſie bei Grün⸗ 
dung der „Voll—⸗ ſorge“ geleiftet haben, ihnen daͤdurch wieder 
zugute kommen werden. Noch iſt allerdings unſere alte Zag⸗ 
haftigkeit und Aengſtlichkeit noch nicht ganz geſchwunden. 
Ueberwinden wir ſie välig dadurch, daß wir die großen Auf⸗ 
gaben löſen, die unſerer harren: Förderung der Eigenpreduk⸗ 
lion, der Wohnungsfrage und., des Landproblems. Die Er⸗ 
gebniſſe unſererurbeit in den zurückgelegten zehnJahren haben 
die kühnſten Träume unſerer Optimiſten übertroffen. (Leb⸗ 
haſte Zitimmung.) Schreiten wir mit Selbſtvertrauen, mit 
ů * Mauf unſerer Bahn weit er dem alten 

beutſchen & zitbewegung: 
u Lebhaſter Beifall.) 

  

      

  

  

un des Genoſſen⸗ 
lied Baeſtlein⸗ 

des Zentrumsan⸗ 
5 und der ihm 

„die im März dieſes Jobres dem Reichs⸗ 
tag vorgelegt worden ſind. Er empiehl die Annahme der fol⸗ 
genden Reſolution: „Der 11. Ordentliche Genoſſenſchaftstag des 
Zentralverbandes Deutſcher Kouſunwereine erklärt ſich gegen 
die von den Abgg. Faßbender, Irl, Jaeger und Wallenborn 
im Deutſchen Reichstag beantragten Abänderungen des deut⸗ 
ſchen Genoſſenſchaftsgeſetzes. Die von dieſen Abgeordneten 
vorgeſchlagenen Aenderungen des Geſetzes über die Erwerbs⸗ 
und Wirtſchafisgenoſſenſchaften ſollen dem Zweck dienen, eine 
beſſere Ausgeſtaltung des Reviſionsweſens, eine geeignete Re⸗ 
gelung der Haftpflicht imd klare Grundjätze bei der Bilan⸗ 
zlerung der Genoſſenſchaften herbeizuführen. Gegen dieſe Ab⸗ 
ſicht iſt nichts einzumenden. Der Genoſſenſch. riag hält e⸗ 
jedoch für ausgeſchloſſen, daß durch die vorgeſihlagenen Ab 
änderungen des Genoſſenſchaftsgeſeges dieſe Ablicht verwirk 
licht werden könnte. Die meiſten Abänderungsvorſchläge er⸗ 
mecken lebhafte Bedenken und ſtehen im Widerſpruch mit den 
Grundſätzen der Selbſtverwaltung und wirtſchaftlichen Frei⸗ 
heit der Genoſſenſchaften. An die Stelle der Herrſchaft dieſer 
Grundſütze, auf denen das geltende Genaoffenſchaftsgeſetz auf⸗ 
gebaut iſt, würde durch Verwirklichung der in demn Antrag 
Faßbender erhobenen Forderungen ein hureaukratiſcher Geiſt 
im Genoſſenſchaftsleben ſeinen Einzug halten, der für dieſes 
verderblich werden müßte. Das Geſetz würde außerdem mit 
Beſtimmungen belaſtet, die teils unausführbar, teils bedeu⸗ 
tungslos und überfl lind oder geeignet erſchei ch⸗ 
teilig für die Entwickl des Genoſſenſchaſtsweſens zu wirken. 
Der Genoſſenſchaftstag richtet daher an den Deutſchen Reichs⸗ 
iag das Erſuchen, dieſen Abänderungsvorſchlägen nicht zuzu⸗ 
ſtimmen und es der inneren Kraft des in vollkommener Frei⸗ 
heit ſich entwickelnden Genoſſenſchaftsweſens zu überlaſſen, 
Schäden ohne Hilfe von außen zu überwinden.“ 

Die Reſolution wurde einſtimmig und mit lebhaftem 
Beifall angenommen. 

Den Bericht der Fortbildungskommiſſion erſtattete A. 
Rupprecht⸗Hamburg: Der erſten Periode ſtürmiſcher Ent⸗ 
wicklung der Konfumvereine iſt die Periode der Konzentration 
gefolgt. Daraus erwachſen neue Aufgaben für die Durch⸗ 
vildung der leitenden Kräfte. Die genoſſenſchaftliche Inzuch' 
iſt der Entwicélung unſerer Einrichtungen durchaus nicht dien 
lich. Die Möglichkeit, daß die Kräfte mit den Vereinen ge. 
wiſſermaßen ſelber wachſen, iſt heute ſo gut wie geſchwunden 
Die Konkurrenzverhältniſſe werden immer ſchwieriger. Dit 
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Aingert und die ſiehthare Diſierenz zwiſchen unleren Preiſen 
und denen des Urionthandels iln weniger deullich in die Er⸗ 

ſchelnung. Lluch die Konkurrenz mit den großkapitaiiltiſchen 

Vilialdetrieben und die wachlenden ſogtalen Verpflichtungen 

Aütigen zu ſchärſerem Rrchnen und ſtellen weſentlich höhere 

Uordsrungen an die Gelchühtsführung. Die⸗ entiniclungs⸗ 

ſähiaen Leile des Klelubandet⸗ ſuchen ſich mnit groner Onergie 

und zühent Fleiß neben den Aoylumvereinen zu behaupten. 

Oeihiß: außerordentlich küchtige Krätte kind mit unterer Ent ⸗ 

wicklung pruß gewörben. Aber ſie ſitgd nicht ! mit ge⸗ 

wachſen. Das iel einer technlich und kaufmännilch vollkom · 

Menen veitung einer groten Konſumheſellichoit wird alimähß⸗ 

lich felbit zu riner Wiſſenſchalt. Ahre Umerrichtskommilſion 

hat Mullächſt die entſcheidende Aufgabe erledigk. durch Rildungs“ 

kurje die leitenden Funktionäre vorzubilden und Vücken in 

ihrem kaufmänniſchen Wiſſen und in der Kenntnis des Ge· 

noſſenſchaltsweſens zu ſehliehen. Unſchiſchen ſvilen ſich Kurſe 

füt die Fülahteiter, fur die Vagerhatter, für dle VBerrüuſer und 

für die Verkäuferinnen. Dir Reblſtonsverbände⸗ milſſen dieſe 

Vorträge organiſieren. Die Uiterrichtvtommüſſion wird bei 

der Beiamkfung von Lehrmitteln und Vehrträften gern an die 

Hand geben. Dunn gllt ea ferner, die Erfobrung zum All⸗ 

gemieingut zu machen, die ſich bei der inneren Organtſalian 

der grußen Vereine ergeben baben. So ſtelll lich für die 

Untetrichtskommiiſion die Normendigkeit heraus. dle nicht aur⸗ 

rrichende Vorbildung der leitenden Kräfte durch Dauerkurſe 

zii vervollkonunnen, ihre Er ziehungsorbeit auch auf einen 

wwellelen Pertonenkreie auszudehnen und einzelne Fragen in 

ktürzeren Kutſen ſpeziell behandeln zu laſten. Die Geſamt · 

einnahmen aus den Beiträgen der Konſumvereine ſind ge ⸗ 

ſtießen, ſo daß die llute. tskommiſſion neue Aufgaden über⸗ 

nehmen kann. An der Förderung der Konſumentenorganiſa⸗ 

Honen An⸗ 

teil zu. rPrio 

bildung ſeiner Kräfte den höchſten Wert. aat und Gemeinde 

laſfen ſich die Schulung der Träger des Pripathandeis ange⸗ 

legen ſein. Um ſo mehr haben wir Anlaß, alle Mittel anzu⸗ 

wenden, uum auch unſere Leute auf die Höhe zu bringen und 

auf der Höhße zu erhalten. Dir konſumgenoſſenichaftliche Hoch · 

ſchule liegt noch in weiter Ferne. Aber ſie wird kommen. 

weil ſie kommen muß. (Lebbafter Beijfall.) 

Den Vericht der 
haimburg: Die Zahl der 
von 115 auf 237 

3298 auf 8353. tre 

rungsgeletz in Krott getrete 
über 812 000 Mark. Die Ge⸗ 

Hälfte zu ů 
Mark auf 1 

  

        

   

    

  

dsinſtituten ein gan beträchtli⸗ 
undel leunt beute auf die gründliche Aus⸗    

  

ſtützungskaſſe gab v. Elm ⸗ 

ofienen Vereine iſt ſein 1908 

Die Zahl der Verſicherten von 

ſchen das Angeſtelltenverſiche⸗ 

ie Beiträge ergaben 1913 
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und Waiſ 
Mark geieiftt 

Mark geſtiegen. 
Der gewalti Ä 

Noch gebört eine ganze 

nite nicht an. Wir 

den Vereins, für ſeine 

Angeſtellten und neine Genoſſenſchafts⸗ 

bewegung d 
bildliche 

Genoſſenſchafter 

gänzt 2 
Leitsperio 
tung nicht 

zu werden. 
heiten der Lage    
  

allltmeine Lebeteng fühtt zu ſchürlerer Kalkulallon. Die 

ptozentualen Aufſchlägr auf die Vertaufspreiſe haben ſich ver⸗ 

          

     
      
   
   

     
        

    

      

    

   

  

Zum Ausbau der ruſſiſchen Zollmauer. 
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Galytsiahen Uimtuhr nocm Hulsnoi 

et, I—-1K4— Vs 0— 2 Maeſen Beauhumne, 

%h/ : Dar, 4s5 

Um bel der bevorſtehanden 

Kündigung und Erneuerung 

des rufſiſch⸗deutſchen Handels · 

vertrages recht vlel Vorteile zu 

erreichen, hat Rußland ſchon 

ſetzt gollpoltiſche Kriegsvor⸗ 

— 

P 

  

bereitungen getroffen. Die 

— Duma nahm kürzlich ein Ge; 

ſet an, welches auf die Ein⸗ 

— ＋ führung deutſchen Roggens 0 

Sre ů fſecbs. Maſer Clæs fls, hohen Zoll ſetzt. Der Zar hat 

J5.8 a%e% As 6r tr ùe Sα e * Vs dieſes Beſeß bereits veſtätigt. 
* Zietzt hat 58 rufſiſche Geſe 

„ V rung der Duma einen Geſetz⸗ 

Moöummem sum in Nis flanolsmte 0e / entwurf auf Einführung eines 
Zolles auf ausländiſches Ge⸗ 
trelde in Finnland unterbreilet. 

Auch dleſe Maßregel, die von 

der Duma mit großer Mehr ; 

heil gutgeheißen wurde, richtet 
ſich in der Hauptſache gegen 

Deutſchland. Es iſt bei der 
E   9 

  

veider Länder im Bilde feſtzuhalten. 

geht daraus hervor, daß Deutſchland im lehßten Berichtsjahre 

für 1527,0 
Poſilionen der einzelnen 

angewieſen, und darum 

Himmel wachſen. 

Ware ngattungen. 

iit dringend zu wünſchen, daß die 

FffIM, Oer deUSHμsiSeHEn flendelsSöbfEaIchunoin. 
Welch ſchwere Wunden ein Zollkrieg ſomohl Deutſchland als Rußland ſchlagen würbe, 

für 679,8 Millionen Mark Waren nach Rußland und Rußland 

Millivnen Mark Waren nach Deutſchland einführt⸗. 

Deulſchland wie Rußland ſind auf den gegenſeltlgen Austauſch ihrer Probukte 

Bäume der Agrarier auf beliden Seiten der Grenze nicht in den 

Wichtigkeit der Sache ange; 
bracht, den Handelsverkehr 

Unſere Statiſtit zeigt für beide Länder die wichtigſten 

  

hat eine im Ton ſehr verfehlte Reſolution an den Zentral· 

verband der Konſumvereine gelangen laſſen, die uns die 

Pflicht auierlegt, die ongeſchloſſenen Genoſſenſchaſten auf die 

Aulrechterhalulng des Schiedsgerichtsvertroges mit den Lager⸗ 

haltern hinzuweiſen. Daß Verträge eingehalten werden 

müſſen, ijt ſelbltverſtändlich. Aber der Genoſſenſchaftstag er⸗ 

ledigt ſeine Geſchäfte ſelbſtündig und lehnt von außenſtehender 

Seile kommende Aufforderungen zur Pflichterfüllung ab. Die 

journaliſtiſchen Ungezogenheiten im Organ der Lagerhalter 

jind die denkbar ungeeignetſte Methode für Organifationen, die 

auf Verhandlungen angewieſen ſind. Eine Löſung der Schwie⸗ 

rigteiten wäre vielleicht dann gegeben, wenn man die abge⸗; 

ſchlollenen Tarijie unter die Rechtiprechung des Tarifamts 

ſtellen würde. Soweit dies nicht angängig iſt, können viel⸗ 

leicht die örtlichen und bezirksverbändlichen Schiedsgerichte 

einer dem Tarifamt angepaßten Verfaſſungsänderung unter⸗ 

zogen werden. (Paritätiſche Zuſammenſetzung.) Ich ſtelle die 

Frage, ob der Zentralverband der Handlungsgehilfen zu einer 

Erklärung darüber bereit iſt, das Tarifamt, das jetzt am Ab⸗ 

ſchluß einer fünfſährigen Tötigkeit ſteht und da⸗ ſchwierige 

Tarifwerk in muſtergültiger Weiſe und im vollſten Maße er⸗ 

üllt hat. mit der Aujgabe zu betrauen. Dann haben wir zu⸗ 

oleich damit ein Werk von großer ſozialer Bedeutung ge⸗ 

ſchaffen. Auch das neuzubildende Tarifamt wird wertvolle 

Arbeit zu leiſten haben. (Beifall.) 

Dähnel⸗Beslin vom Zentralverband der Handlungs⸗ 

gehilſen rechtfertigt das Verhalten leiner Organiſation und er⸗ 

rt. daß die Reſolution der Reichskonferenz der Lagerhalter, 
Sektion des Zentralverbandes iſt. Angriffe der Kon⸗ 

sgegangen find. Der Zentralverband der 

mvereine hat ſich nicht genügend um die Einhaltung der 

rliverträge gekümmert. Die von Müller geſtellte Frage an 

e Handlungsgehilfenorganiſation kann bejaht werden. Das 

ů i ahren iſt kürzer und billiger und daher 

   

   

  

   

    

   

    
   
   

  

   

nem Schlußwort führt Dr. Mülier aus: Dahnel 

hatte vyn dem letzten Weg geſprochen, den ſeine Organiſation 

mit der Reſolution beſchritten babe. Leider iſt der letzte Weg 

der erſte und einzige Weg bisher geweſen. (Heiterkeit.) 

auf werden die Mitglieder des bisherigen Tarifamts 

mann „Vorenz und Dr. Müller ein⸗ 

   

    

    
ſtimmig 

Gerichtliches 
Gendarmen und Buchmacher. 

(Erpreſſungsprozeß.) 

Vor dem Oberkriegsgericht des Korps der Landgendar 

merie begann am Dienstag der Prozeß gegen die Gendarmerie · 

Wachtmeiſter Haneberg, Suckland und Erxleben. Die Ange⸗ 

klagten wurden in erſter Inſtanz vom Kriegsgericht der 

2. Gardediviſion verurteilt: Haneberg zu einem Zahr ſechs Mo ⸗· 

naten Geſängnis, Suckland zu einem Jahre Gefängnis, beide 

zu Ausſtoßung aus der Gendarmerie und Degradation; 

Erxleben dagegen freigeſprochen. Die Angeklegten waren der 

paſſiven Beſtechung beſchuldigt, begangen auf den Rennplätzen 

zu Karlshorſt und Hoppegarten. Der Vertreter der Anklage 

hatte in erſter Inſtanz gegen alle drei Angeklagten Zuchthaus⸗ 

ſtrafe und Ehrverluſt beantragt. Geßzen dieſes Urteil haben 

jowohl der Gerichtsherr wie auch die verurteilten Angeklagten 

Berufung eingelegt. Den Vorſitz führt in d uen Verhand⸗ 

lung Oberſtleutnant Buddecke, Verhandlung, er iſt Kriegs⸗ 

gerichtsrat Dr. Glaſewald. Die Verteidigung führen Juſtiz ⸗ 

rat Winterfeld, Zuſtigrat Dr. Barnau und Rechtsanwalt Kurt 

Ulrich. Auf Antrag des Verteidigers Dr. Barnau wird der 

Chef der 4. Gendarmerie-Brigade, Oberſtleutnant Schmidt. 

wegen Beſorgnis der Befangenheit als Sachverſtändiger ab⸗ 

gelehnt. 

Die Angeklaglen erklären, weder Beſtechungsgelder an⸗ 

genommen, noch Ausnahmen bei den Siſtierungen der Buch⸗ 

macher gemacht zu haben. Die Buchmacher hätten ein große⸗ 

Intereſſe daran, ſie verurteilt zu ſehen, da ſie (die Angeklagten) 

gegen bie Buchmacher ſehr ſcharf vorgegangen ſeien. ů 

Kriminalkommiſſar v. Manteuffel erklärt als Sachver ⸗ 

ſtändiger, die Buchmacher hätten einen ſehr ſcharfen Spanner⸗ 

dienſt gegen die Kriminalbeamten und Gendarmen eingerichtet 

gehabt. Er macht weitere Ausſagen über die Tätigkeit der 

Buchmacher auf den Rennplätzen. — Verieidiger Ulkrich ſtellt 

den Antrag, eine Anzahl Zeugen zu vernehmen, die bekunden 

können. daß die Angeklagten in ſcharfer Weiſe und ohne An⸗ 

ſehen der Perſon gehen die Buchmacher vorgegangen ſind. — 

Gendarmeriehauptmann Czarnitzki kann nicht ſagen, daß die 

Angeklagten Beſtechungsgelder angenommen haben; wohl ver⸗ Angeklagten Beſtech 

mutet er dies, da die Verſuchung auf den Rennplätzen für ſie 
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ſehr groß geweſen ſei. — Oberwochtmeiſter Heinemann gibt 
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Teleson B7. 
Spezialität: Streichfertige 

elir, Talgieife. Stearinbleich⸗ 

eiße, Terpentinjeife, alle Seifenpalver. 

i Vell. Amerikuniſche Glanzitärke, Hoffmanns⸗ ů 

Ake, Cremeſtärte. Cremeiorbe, Reis⸗ und Weizenſtärke. 
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Kärzhing der Langenweile 

ein gut spislender 

Sprechapparat 
mit neuesten Platten und Walzen. 

Grosse Answahl bierin liefert in jeder 

Preislage und Ausführung 751 
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Elaue Rabattmarken Hans Tischmann. 
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den Angeklagten ein ſehr gutes Deupens. Er kann auch nicht 

lalen, daß die Angeklagten Beſtechungsgelder angenommen 

haben. — Sie haben offenbar keinen Unterſchled bei den 

Siſtierungen gemacht. In einer Salſon ſeten 85 Siſtierungen 

von Buchmachern vorgenommen worden. Das ſei ein Beweis 

dafür, baß die Angeklagten ſehr ſchark vortingen. 
Nach welterer Beweisaufnahme ohne beſondere Bedeu⸗ 

tung wurde die Verhandlung auf Mittwoch vertagt. 

— Gewerkſchaflliches 
— Arbelterentlaſſungen in der Gothaer Waggonfabrik. 

Sämtliche ledigen Arbeiter im genannten Betriebe erhielten 
ihre Kündigung, well ein großer Mangel an Arbeitsaufträgen 
eingetreten iſt. Verhandlungen mit der Direktion, die der Ar⸗ 
beiterausſchuß in die Wege leitete, konnken an der Anordnung 
der Betriebsleitung nichts ändern. Es dürften deshalb in 
Kürze 200 bis 300 Arbeiter zur Entlaſſung kommen. In dem 
Detriebe wurde ſchon das ganze Jahr verkürzte Zeit gearbeite⸗ 
Die Fabrik Iſt mit den modernſten Einrichtungen verſehen und 
ſehr leiſtungsfähig. Sie fabriziert auch Flugmaſchinen und be⸗ 
ſchäftigt gegenwärtig etwa 900 Arbeiter. 

— Bauarbeilerausſperrung. In Celle iſt eine große 
Zahl Bauarbeiter und Zimmerleute ausgeſperrt worden. 

— Drohende Ausſperrung von 4000 Chauffeuren iu 
verlln. Am Mittwoch wurde eine Anzahl Automobildroſch⸗ 
kenchauffeure von ihren Arbeitgebern entlaſſen, weil ſie ſich 
welgerten, den ihnen vorgelegten neuen Arbeilsvertrag zu 
Unterſchrelben. Wenn nitht eine Einigung erfolgt, wird mit 
einer Ausſperrung von ungefähr 4000 Chauffeuren gerechnet. 
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Der Krleg der Frommen. Materſallen zum Zentrunsſtreit. 
Bon 3. Meerfeld. Preis 1 Mark. Vereinsausgabe 40 Pf. 

Die Proſchüre ſhngen chronvlogiſch und ſachlich geordnet, den 

Streit von feinen Anfängen bis auf den heutigen Lag. Was in den 
Zeitungsbänden von einem orn Jahren verſtreut iſt, wird hier 

in knapper und überſichtlicher Form zuſammengeſtellt, und auch der 
regelmäßige Beobachter des klertkalen Krieges ſindet eine Fülle von 
lchätzbarem Material. Gerade für die Werbearbeit in katholiſchen 
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MaufabrwesserKäult 

Ollsgerstr. 66 

Gebleten iſt es wertvoll, zu wiſſen, mit welchem Hah, ſich dle Partel⸗ 
und Glaubenstzenoſſen Unterelnauder bekämpfen, ble vornehmſten 
Chriſtengebote mit Füßen gatreten, unbequeme Geliſtliche mahlos be⸗ 
Hauffth und verfolgt werden, wie ſelbit dle Biſchöfe und ſogar der 

apft vor Anfelndungen nicht ſicher ſnd. Vor dem klerlkalen Ter⸗ 
rorlsmu: verblaßt deinahe alles, was man auf dieſem Gebiete erlebt 
hat. Die Meerfeldſche Arbeit iſt für den Saige Agltattons⸗ 
gebrauch berechnet und wird allemthalben ſehr gute Dienſte tun, wo 
wir gegen das Zentrum den Kampf zu führen haben. Dle Broſchüre 
iſt durch alle Buchhandlungen zu bezichen. 

In ftrelen Stunden. Eine Wochenſchrift. Ramane und Er⸗ 
zählungen für das arbeltende Bolt. Jede Woche erſcheint ein Helt 
hum, . f von 10 Pf. Beſtellungen nehmen alle Partelbuchhand; 
ungen, Kolporteure und Poſtanſtalten entgegen. robenunmern 
koſtenlos vom Verlag Buchhandlung Vorwäris, Berlin SW. 68. 

Kommunale Praxis. Wochenſchriſt für Kommunalpolitit und 
Gemeindefoziallsmus. Redaktion Dr. Albert Südetum. Verlag Buch⸗ 
Rüudlmug Vorwärts, Berlin SW. 68. Jede Woche erſcheint eln Heft. 
Abonnemem 3 Mark pro Quartal. Beſtellunßen nehmen alle Poſt⸗ 

anflolten, Buchhandlungen und Spediteure entgegen. 
Die Weil lu Waſjen. Kriege und Kriegsgeſchichte der Neu⸗ 

zeit von Hugo Schulz. 60 Hefte à 20 Pf. Jedes Heft iſt reich 
illuſtriert mii Bildern und Dokumenten one der Zeit. 

Beſtellungen auf dleſes intereſtante Werk nehmen alle Buch⸗ 
handlungen, Spediteure und Kolporteure entgegen. Probenummern 
liefert der Veriag Buchhandiung Vorwäkts, Berlin SW. 838,   koſtenlos.    

Don ben Lichtflrahſen. Monatliches r, ſür den⸗ 
kende Arbelter. h Auſt ſei von Jultan Vorchardt, iſt 
Nr. 10 — Iuni⸗heſt — miit folgendem Inhalt erſchlenen: 

1. Neue Wetze? 
2, Ein Blick in ben Zukunftsſtaat I. 
3. Dle Eniſtehung der Pfaffenherrſchaft III. 

Hörnle, Stutigart. 
4. Die Hundelsbilanz. 
5, Eingekandte Druckſchriften, 

Seden Monat erſcheint ein Heft kür 10 Pl. Zu haben in aller 
Partelhuchhandlungen, bei den Kolporteuren der Partei⸗ und Ge⸗ 
eas, r-Pielhe lowle beim Verlag, Berlin⸗Lichterſelde 3, Hedwlg ⸗ 
traße Nr. 1. 

Arbelker⸗Zugend. Aus dein Inhall der ſoeben erſchienenen 
Nr. 13 des ſechſten Jahrgangs heben wir hervar: Der weeuhſiſche 
Wahhrechtskampf. — Raſſenhyhlene. Von Maß Sachs. — Das Sym⸗ 
pathiemittel. Ein Stlichein aus dem Arbelterleben von Fritz Sän⸗ 
ger. — Leuchtkäfer. Von LO. Thorwald. (Mit Abbildungen.) — 
Afingſten der Arbelterpigend. — Aus der Jugendbewegung. Dle 
Gegner an der Arbeit. Vom Ge ufw. 

„Beitage; Fritze, die Geſchichte einer Jugend. (Fortſetzung) 
— Käimyfer. Gedicht von Adolf Strottmann. — Philoſophie: Ethitk. 
— Wandertage in der Rhön. Von Hermann Krafſt. (Mit Abbil⸗ 
dungen.) — Din Wandern. Gedicht von Martin Weiß. — Mit⸗ 
ſchenotſchimat, der Mann. Von Otto Koenig, — Eine Arbeiter⸗ 
Zrammatit und wie man daraus lernt. Von DO, K. — Bicher für 
die Jugend. —. Der Leichenredner. Erzählung von Anton Tſchechow. 

Von Edwin 
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sind die Nelnungen über einen guten Sprechapparat und über 

  

    

gute Dlatten, oder 
Selbst Cle größten Lelen sind sich derüber elnigs, deh man em besten und billigsten nur 
bel uns kauft, denn vir haben 

Aie Biliigsten Einkaufspreise — die gröſtte Auswahl 
und heſten fest on unseter Potole: 

Großpber Umsatz, 
Sis zum 1. Juli veransteſten Wlt 

  

    
    

  

  

         

    

  

2 2 
E 2 

8 
2 Sfegſſere 28 

5 Sprechapparate . 
E Di e Paaig Wmhm —— — rd „ —4 2 E 

ü 2 tuuher Hl. 1800, jetzt 15. 00 EIK. Sere 1 10 Stüce jetꝛt k. 4. 25 , 
S „• 00 „ 18-900, „ üio „ „ „ 4.75 
5 „ „ 3600. „ 28.00„ „ihH10 „ „ „ 3.25 ꝗꝙe‚ 

„ „ 48.00, „ 38.00 „ „Vio, „ „ 6.75 2 
o „ 28-OO „ . „ . 4 % 
6ö00, „ 58. G60, „ %10o „ „ 

Nehtnen Sle die Geſegenhelt wehr und bestellen Site solange der Vorrat reicht. 

Sbezislhaus für usikwaren 

Julius Begusch G. m. b. H. 
Donzig, Nundtegasse 37, Ecke Melzergasse. 

RKieiner Nutzenl 
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Arbeiter! parteigenoſſen! öů 

Agitiert für eure Zeitung! 
  

  

Destiltatian und Lkörtabrik 

Oskar 

Schützmenn 
ů 
b Tischlergasse Nr. 67 

3222—— 

65⁴ ER 

Grogrum. 

  

  

  

      

   SSRSSSSS 

ů Achtung! 
S2 2 

  

    
    

8 zu ſoliden Preiſen, 
2 Düü iutrer Bl — 

Expebition, Paradiesgaſſe 32, Thüringer Blut⸗ 

Sügen Helin, Schüſelbammmn 5, zu. Landleberwurſt? 
VoleretKahlele Feiſgergaſße5i. x Schlachthausware 8 

ökerei Koblella. Fleiſchergaſſe si. N 

ü Zleiſch⸗Zentrale 
Langfuhr 2 Pischlergasse a41- aa. 

Ww. Silemer, Eſchenweg 14, 
SocSehceesese,hl, ueeseese 

K. Knauer, Poſadowskyweg 85, uů ᷓ 

Kaufmann dlelall. Reuſchottland?“ empelL-Sehiich 

Kaufmannbl. 2ölmer, Luiſenſt. . ſenpe chiſgge 
— 
Buchhandl. Vollswacht. 

Paradiesgaſſe 32. 2 
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      7 Arth⸗ Schulz, 
Friſeur ospre Obohn e. 2 
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ů Uud besten. 

Am Sonntag den 21. Zuni felett qder Verbhand der 
Schneider, Schnelderinnen u.,. Vfäschearbeiter 
Deutschlands (Fillate benzig: ly den sömtl. humen 
des fiermn 3. SteppPuhn n Schicltits cin dieslohtiges 

82 IAs üißAasAnt: 
SOlmmer-Vergnühgen 

bestehend ln Garten- Konzert, Preis-Schiefen, 
WUrtelbucien und onderen Belustigungen tür 
ung und alt. Bel eigtretender Dunkefhelt Fackel- 
polonäse bei bengalischer Beleuchtung. 9 
ittumlnatlen des gänzen Gartiens. Zum Schlub: 

Groöſter Fest⸗Ball. (⁰² 
* Entréee zum Konzett bro Petson 30 Pf. Tonz: Herten B5% Pl., 

Domen trei. Kinder unte- 14 gehren haben ftelen Elnteltt. 
Ein jectes Kind ethäh suberdem ein Geschenl gtotl. 

2u diesem Verenügen ſodet aile Kollegen mit 
ihten Femillen, freunden und Ehεαnten sovle 

8s 
C⁵ 
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Sountag den 21. Juni 1914 
nachmittags 31, Ahr 

Volhsborſtelin 
Mmüülhn MMiee 
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Ein unheimlicher Gaſt. Der Kuß im Steffensgarh. 

Außerdem: 
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Walter Dährmann, der beliebte Humoriſt 

— und das vollſtändige Weltſlaͤdtprogrumm. (736 

f D Karien zum Freiſ⸗ don 30 Pfennis 
für alle Plätze güttig ſind zu haben: Expediklon der 

Volkswachl, Paradiesgaſſe 32, Zigarrrengeſchäft C. Sollin, 

Schüſſeldatam 5 und in ſäamllichen Gewerkſchaftsbüros. 
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Wintergarten 
Prolongiert Prolongiert 

Maase-⸗-Burlesken 
    — —— — —— — 

Oin unheimicher Gafl] LDer V. Steſenspall é 
Walter Bährmann, der beliebte Humoriſt 

ſind Schlager des glänzenden Weltſtadt⸗Programms 

vom 16. bis 30. Juni 

Vorverkauf Zigarrengeſchäft K. Odst, Heilige Geiſtgaſſe 13 
180 Sebr. Wetzeh: Stadigenden 8. 
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Benlun 
Sonnabend 

Hon 
J0. Junt 

95 

    bDiese Tage neben Gelegenheit nu Uusserst vorteilbaften Einkunfen. 
Uy kom men us anlien Abteilnnzen ausgewäblte preiswerte Warer 

um dem Einbeltspreis von 9-n Pfeunig rum Verkauf. 

     

  

Weit mehr, als hier angeführt. 

Waren von viel höherem Wert. 

    

     

    
   

     

  

12 Speiseteller.. 95 

1 Paar 

echt Porzollan 
Tasnen, dok., 

6 Sehwuertücher 

1 Glaskannes 

I Satz Schüsseln, 4teil. 

1 Butterdose, bunt. 

1 Spuck napſ. Majolika. 

1Kuchenteller, Porz., dok. 
3 Porz.-Salatiæren, dek 

95 

95 3 

IKaffeeservicc, Steil, echt 

Porz. mit Kuchenteller 

  

     

  

1 Blumeukorlll... ö 1 Satz(S5 Stück! Porzeflan- Bürstengarnitur.. 95 3 1 Gewürzschrank 95 3 1 emaill. Wanne, 45 om 95 
Palme mit Kübol. 9⁵ Milehtöpte, f. dekoriert 95 ‚ Quirlgarnitur . 95 12 Essloſfel, Mäartinstahl 95 1 emaill. Eimer, 28Cmidek. 95 
1 Ticknick-iber. 25 2 fr. dekorierte Porzellan- ( Thotographie-Album 95 36 Topfreiniger, Kupfertüch. 95 % 1 emaill. Eimer, 30 em 9⁵⁰n 
1 Hocker 95 S % Salatieren ů I2 Glasteller. 95 3 1 Kaffeeknnne,enu., Gekor. 95 1 Brotkasten.. 95 
1 Messerkorlb. 95 ů 1 Kochbuch „Davidis“. üů‚ Stullent., echt Porz., dk. 95 3 3 Kaſſeebecher, omaill. E 1 Posten Damen- Hand- 
2 Kalléeehüchsen ů — ö 1 Markttaschae. 1 Tablett, 47 em gross 95 „ 6 Paar Tassen, dekor., 9543 taschen, 2 Aussuch., St. 95 9 
1 Paneelbrett 95 ü Marktkorb ů Bratenplatte, dek. 95 3 1 Salzmeste 953 1 Posten Damengörtel, St. 95 3 
1 Kleiderrirgel 1 Korb m.2 Henk., gross 95 1 Tablett m. 6 Teegläsern 95, 4 Kaſſeebecher u 1 Posten Aluminium- 

mit 4 Mess.-Haken . 93 3 1 Aktenmappe.-. Karaffo m.6 Wasserglüs. b5 4 1 Zeitungshalt. f. d. Woche 95 ½ Geschirre.. 95 

* Artikel mit Kleinen Fehlern 

1 Terrine, oval. 95 

1 Kaffermühle. 35 
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des Speralschungeschafts von 

Eibing, Alter Markt 27 

Luse PDesslorm. unser Prigzlp ! 
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Cir Ralee 
IN AleO!l 

Das in Luslität und Um- 
satz führende alkcholfreie 
Errrischungsgetränk! 
Ancireas Thiel 

Sdre- Ar. 377 EHHbing 
ltein-Ve      

2 

Fernsprech-Anschiuss 377 
für Eibing und Umsgegend. 

z—'..'.'.'.'''—.'''——————————————————— 
  

Preis 10 M= 

Meu 
Silder vom kommenden Krieg 

Porto: 

  

aſcheuſchlachthaus 
Daäcese; 10 Peg. 

Vulksnacht-Vuchherdiurg, Danzig. Paradiesgaſfe Pr. 32 
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— größtenteils eigene Anferiigung. daher — 
ů Sests Stoffe und saubere N. eit. 1 

E Aom Ing 1 4 W— 

FLeitiedenn und Daunon 
E Ui Eiein AII 5 

aus erstet Hand. H 
EEin versuch meiner Sperialsorten führt Zu dauern- E 
— 12 144 Verbindung. E 

E Betisins Schüttungen Unit Berlige ED 
in aIllen Ereiten aud Qualitäten empflehit dilligst — 

— f. Haustein, chn 
ů Slaue Herken. — Fexte Prelse- (506 
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LLDf?e SAiee Sge billigſte Bezugsgquelle 
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Möbel, Spiegel, Polſterwaren, 
Draulausſsattungen und Einzelmöbel 

iſt das 

Möbelmagazin Oskar Nummert 
Tapezierermeiſter, Spieringſtr. 27 u. Alter Marht 

vormals R. Müntel⸗ 
Telep h9on 758. 

C PLFraklan Monatliches Bildung⸗Organ für 
denkende Arbeiter. — Heraus⸗ 

Lichtſtrahlen. gegeben von Julian Borchardt. 
Preis pro Beft 10 Pfg. — Zum Abonnement empfohlen. 

Buchhandlung Volhswacht, Danzig, ——— 32. 

70⁵ 
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E ofentt Ihte votzüstichen Piere 1 

ü SShmisehblier 
Lagerbier heſt urt dunke! 

— BSraunbier — 

—2 Welrenbier (Berſiner We⸗ssbier 
   

  

       

    

  
Sſspmmm umz anbosbMe? 

lühmmt wiz nmeurn 
und Anferti Dien lle o Seeeen Eexept, 4 

Apotheke kischerstrabe 45 45/6 
— Haupt-Wisdertege für aile hemö- — 
— ——opathischen Arzneimittesl. 702 
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Inſerate und 
Abonnements 

EnD AIRi 
Tuüi Sibins 

ſind zu richten an Herrn 

Albert Krüger 
Elbing 

Innerer Georgendamm 2 

Expebinon der Volbswacht 
Danzig, Pe Danzig. P⸗ 

  

  

Darunter 

ein Haupischlager 
und heriüiche Pramen 

  

  

  SaltsbildeinSlaeer 
Die Direktion. 

  

Waſſerſtr. F. Kulnn Ks. 50. 
empftehlt ſein 111⁰ 

Hui- und Mützengeschäft.   
   



  

  

Lanziger Nachrichten 
Wird das öfter ſo gemacht ? 

Um 16. Auguſt 1909 wurde durch das Milttärbauamt III 
in Danzig ein Neubau in der Gewehrfabrik ausgeſchrieben, 

Sieben Danziger Baugeſchäfte bewarben ſich in der engeren 

Submiſfion um die Ausführung. Es waren dies die Firmen 

Boeling, Känig, Verends, Prochnow, Hiurlchſen, Reichenberg 

uUnd Krüger. Nachdem die Koſtenanſchläge aufgeſtellt waren, 

trafen die Herren ein Abkommen, den Bau der Firma Boeling 

zu überlaſſen. Als Gegenleiſtung erhielten die zurücktretenden 

Firmen von der Firma Boeling eine Entſchädigung von je 

400 Mark. Dieſe Summen ſind in kleine Lohnbeutel verpackt 

und dann den Firmen zugeſtellt worden. Die Herren Berends 

und Hinrichſen holten ihre Entſchädigung perſönllch ab. 

Nun hatre aber die Firma Boeling den Koſtenanſchlag 

des Militärbauamts bereits mit den normalen Preiſen aus⸗ 

gefüllt. Dieſer Anſchlag wurde mit Tinte begoſſen und auf die 

Erklärung der Firma Voeling, das wäre durch eln zufällige⸗ 

Malheur geſchehen, ſieferte das Militärbauamt gegen Zahlung 

von zehn Mark einen neuen Anſchlag. In bieſem wurden in 

den Einzelpoſttlonen ſo hohe Preiſe bineinkalkuliert, daß im 

Endergebnis eine nahezu doppelt ſo hohe Fahl erſchlen, als 

billigerweiſe herauskommen durfte. Dann teilte die Firma Boe⸗ 

ling ihr Angebot den mitkonturrierenden Firmen mit und dieſe 

ſetzten in ihre Kalkulatlonen enkſprechend höhere Preiſe ein. 

Dem Herrn Baurat Jandowski kam die Sache wohl etwas 

ſpaniſch vor, und er veranlaßte die Firma Boeling zu einigen 

Aenderungen. Da dleſe indeſſen trotzdem noch das günſtigſte 

Angebot maͤchte, erhlelt ſie den Zuſchlag. In ähnlicher Weiſe 

ſollte bei den Zimmerarbeiten verfahren werden. Doch miß⸗ 

lang hier dus Manöver, und der an den Manipulationen un⸗ 

betelligten Firma Hildebrandt⸗Maldeuten wurde die 

Ausführung dieſer Arbeiten übertragen. 

Der damalige Bauſekretär Millauer vom Königlichen 

Militärbauamt III hat in der Zeit vom 15. Auguſt 1907 bis 

zum 20. Zunt 1912 für Privatarbeiten von der Firma Boeling 

die Summe von 3426 Maͤrk erhalten. Dieſem Herrn wurde dle 

Konirolle Uber die von der Jirma Boeling auszuführenden Ar⸗ 

bellen anvertraut. 

Welchen Wert haben Submiſſionen, wenn es ſo zugeht, 

wie hier? Und bietet die Kontrolle eines Beamten, der bel der 

bauausführenden Firma finanziell ſo ſtart engaglert iſt, wie 

Herr Millauer bei der Firma Boeling, der Behörde noch die 

Gewähr, daß das Intereſſe des Staates gewahrt wird? 

Die ſtädtiſchen Arbelter 

traten in einer öffentlichen Verſammlung zufammen, um zu 

dem immer noch nicht entſchiedenen Schickſal ihrer längſt er⸗ 

hobenen Forderungen Stellung zu nehmen. Referent war der 

Gauleiter des freien Verbandes der Gemeinde⸗ und Staats⸗ 

arbeiter, Stadtverordneter Weſolowski⸗Königsberg. Er 

bezeichnete die ablehnende Haltung des Magiſtrats, unter leb⸗ 

haftem Veifall der Zuhörer, für geradezu unnerſtündlich. Auch 

die Magiſtratsmitglieder müßten doch einſehen, daß mit 3,30 

Mare und 3,80 Mark keine Femilie unterhalten werden könne. 

Es ſei daher unverſtändlich 

  

  

„wie der Magiſtrat ſeine Weigerung 

mit den modern gewordenen Beſtrebungen zur Bekämpfung 

des Geburtenrückganges und der Förderung der Jugend in 

Einklang bringen wolle. Schließlich hätten doch nicht bloß die 

ſtädtiſchen Angeſtellten mit hohen Titeln ein Recht auf men⸗ 

ſchenwürdige Exiſtenz. deren Gehalt mit 5000 Mark beginne. 

Es ſei ein alter Kniff der Arbeiterfeinde, ihre Abneigung gegen 

berechtigte Forderungen der Arbeiter hinter die Denunziation 

zu verſtecken, daß es ſich um ſozialdemokratiſche Wünſche handle. 

Ganz unverantwortllich ſei es, wenn ſich ſogar Stadtverordnete 

in Ausübung ihres öffenilichen unpolikiſchen Amtes dieſer ar⸗ 

beiterfeindlichen Unehrlichkeit ſchuldig machten. Der zentrüm⸗ 

liche Inhaber rines Abzahlungsgeſchäftes, Klawitter, habe 

dies jedoch trotz ſeiner chriſtlichen Geſinnung fertig gebracht. 

Als Stabtverordneter habe er öffentlich erklärt, er könne für 

die Forderungen des roten Verbandes nicht eintreten. Der 

liberale Arbeiter⸗Stadtverordnete Glashagen habe be⸗ 

hauptet, die Handwerker wollten von den Forderungen nichts 

wiſſen. Kannte G. wirklich die Anſichten der ſtädtiſchen Hand⸗ 

werker, ſo konnte er dieſe Anſicht nur wider beſſeres Wiſſen 

aufſtellen. Derſelbe Glashagen habe ohne den geringften 

Widerſpruch der Erhöhung der Gehälter der Magiſtratsmit⸗ 

glieder zugeſtimmt. Es war alſo ſeine Ueberzeugung, daß ſelbſt 

dieſe mit ihrem durchweg mehr als 50 ⸗Mark⸗Jahresgehalt 
ihren Lebensunterh nicht beſtreiten konnten. n 

ehy glauben, daß die Handwerker zu⸗ 

erſeien und gegen dir Vers uing ihrer Verhältniſſe 

ſträubten. Wenn aber uater ihnen ſolche unglaublichen An⸗ 

ſchauungen wirklich vertreten ſein ſollten, was nicht der Fall 

ſei, dann könnte das ein Arbeitervertreter doch höchſtens be⸗ 

dauern. Dann müßte er gerade dafür wirken, daß die Siadt 

anſtändige Arbeitsbedingungen ſchaffe. Sogar der Hirſch⸗ 

Dunckerſche Gewerkverein, dem Glashagen angehöre, habe 

gefordert, daß die ſtädtiſchen Betriebe wirkliche Muſterbetriebe 

ſein ſollten. Selbſt gegen dieſe Paradeforderung ſeines eige⸗ 

nen Vereins habe ſich Glashagen in ſeiner kurzſichligen 

Bekämpfung des Verbandes vergangen. Für die Arbeiter⸗ 

politik des Magiſtrats ſei es bezeichnend, das im Elektrizitäts⸗ 

werk Arbeiter als Monteure beſchäftigt würden. Das Publi⸗ 

kum müſſe aber Monteurlöhne für ſie bezahlen, 

und glaube daher, daß auch die Arbeiter ſie 

erhhelten. Tryotz aller Widerſtände ürden zdoch die 

ſtädtiſchen Arbeiter hinter ihren Forderungen ſtehen. Auch 

in Danzig könnten ſie ihnen nicht ewig verweigert werden, was 

in anderen Städten ſchon ſeit Jahren durchgeführt ſei. In der 

Debatte zeigte ſich völlige Uebereinſtimmung mit dem Refe⸗ 

rat. wehrfach wurde betont, daß die ſtädteſchen Arbeiter ſich 

  

       
   
   

    
     

  
    

    

durch das unliberale Verhalten der ſtädtiſchen Körperſchaften 
nicht einſchüchtern laſſen würden. Der Widerſpruch zwiſchen 
den Reden, die der freiſtunige Abgeordnete Weinhauſen 
für die Staatsarbeiter im Reichstage ſchwingt, und den Taten 
ſeiner liberalen Parteifreunde im Rathauſe, wurde mit Fug 
und Recht betont. Unermüdlich ſoll der Ausbau der Organi⸗ 
ſation gefördert werden, um endlich in die kommunale Arbeiter⸗ 
jeindlichteit Breſche legen zu können. 

  

Wochenbericht des Sialiſtiſchen Amles der Stadt Danzig. 
Nr. 24. Woche vom 7. Junt bis 13. ZJunt 1014 

1. Geburten der Vorwoche: 

  

  

  

lebend tot f überh. 

mänulich.4655 2657 
weiblih.5 3458 dDie unehelichen Geburten 

—..— — ſind 16,2%, 
zuſfammen 100 5105 ‚ ů 

ü die Tolgeburten 4,8% der 
darunter uneheliche[17 — [17 Gejamtzahl. 
Mehrgeburten 

0 Fall mit“ ——— 

2. Jahl der Eheſchliekungen: 12. 

3. Sterbefälle (ohne Totgeburten): SA,fgehr 
1. Kindbettfieberrr — — 
2. Scharlacccgh 1 — 
3. Maſern und Nötelilll. — — 
4• Oiphtherie und Kruohopff. 1 — 
5. Keuchhuſierrr — — 
6. Typhunnussns — — 
J. Tuberkuloſſe 7 — 
7 a. Krehes 4 — 
S. Krankheilen der Almungsorgane 

ausſchl. 4, 5, 7) 2 2 
9. Magen⸗ und Darmkatarrh, Brechdurchfall. 4 4 

10. Gewaltſamer Teodßd.. 2 — 
11, Alle übrigen Todesurſache 42 — 

zuſammen 65⁵ 15 

darunter: münnlich 20 10 
weiblich 36 5     

4. Meldungen von Infexktlonskrankheiten: Eingeklammerte Zahlen be⸗ 
deuten außerhalb Banzigs erkränkt und nach Danzig überführt. 

Schurlach 13 (—), Piphtherie und Krüpp 0 (—), Unterlelbs⸗ 
typheis —, Kindbeitfleber —, Granuloſe 4 (1). 

5. Freinde lind pollzeilich gemeldet: insgeſamt 1711, 
davon aus Rußland 43, Oeſterreich , Frankreich 2, Amerila 2, 
England und Schweden je 1. 

6. Pollzelliche Meidungen der Zu- und Jortzüge: 
ů öber, Hdarente eiysel. 

waännt. weibt. acßt (lehende Werſonen 
ö ünöu Wesßh, 

Umgezogene innerhalb der Stadt 742 ü 7051472 276 

Zugezogene von auswärts..[ 328 282610258] 165 
Gorigezogene nach auswärts. 315 252507]235 150 

7. Auf das Jaht und 1000 Elnwohner berechnet 

betrug die Zahl der Geborenen einſchl. Totgeburt. 28,0 [Borwoche 32,0) 
betrug die Jahl der Sterbeſälle einſchl. Totgeburt, 18,6 (Borwoche 17,5) 
betrug die Zahl der Eheſchllehßungen 3,2 (Vorwoche 6,4). 

Eine gut beſuchle Milgliederverſammlung 
des Deutſchen Metallarbeiterverbandes tagte am Donnerstag 
den 18. Juni in der Maurerherberge. Kollege Früngel refe⸗ 
rierte über die Lokalfrage und rkle. daß die Schaffung 
eines Elgenheims für Danzig eine zwin 
iſt. Wohl in keiner Großſtadt liegen die Lokal⸗ und Herbergs⸗ 
verhältniſſe ſchlechter als in Danzig. Das wurde in der Debatte 
von allen Rednern rückhaltlos anerkannt. Folgende Reſo⸗ 
lution fand einſtimmig Annahme: „Die heut verſammelten 

Mitglieder des Deutſchen Metallarbelterverbundes erkennen bie 

Notmendigkeit zur Schaffung eines Eigenheims an. Zur 
Durchführung des großen und wichtigen Projektes iſt jedoch 

„ Vorarbeit reforderlich. Wir erklären uns be⸗ 

reit, finanziell mitzuwirken. Art und Form unſerer Mithilfe 
zu beſtimmen, bleibt einer ſpäteren Mitgliederverſammlung 
vorbehalten. In dieſem Sinne werden die Kartelldelegierten 
beauftragt, zu wirken.“ 

Dann ſprach Früngel über die Frage: „Was der Arbeiter 
von der Einkommenſteuer wiſſen muß.“ Dieſe Erörterungen 
brachten den Kollegen viel Neues und Belehrendes und ent⸗ 
feſſelten eine rege Debatte. 

Nach Bekanntgabe einiger Verbandsangelegenheiten 
wurde die Verfamlung mit einem Hoch auſ die moderne Ar⸗ 
beiterbewegung geſchloſſen. 
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Es ſieht doch wenigſlens ſo ous wie Arbeiterfürſorge. 
Die bürgerliche Preſſe meldet, daß die Häuſer in der neuen 

Schichaukolonie ſoweit im Bau vorgeſchritten ſeien, daß die 
Wohnungen zum Herbſt bezogen werden könnten. In jedem 

der fünf Häuſer würden 32 Wohnungen eingerichtet. Alle 

Welt iſt ſich ſo ziemlich darüber einig, daß die Miets⸗ 
kaſerne geſundheitlich und ſittlich einen außerordentlich 
ſchädigenden Einfluß auf ihre Bewohner ausübt, und daß die 

Beſeitigung dieſer kapitaliſtiſchen Eiterbeule zu erſtreben iſt. 

Der Millionär Zieſe, deſſen Reichtum ſich mit dem manches 

Duodezfürſten meſſen kann, kümmert ſich freilich den Teufel 

um eine Kulturforderung, wenn ſie Geld koſtet. Von dem 
mag ſich Herr Zieſe nicht gern trennen. 

Der tägliche Gebrauch des Salzes verdient eine etwas 

forgfältigere Würdigung, als ſie ihm gewöhnlich zuteil wird. 

Das Salz iſt nicht bloß als Gewürz anzuſehen, fondern auch 

als ein ganz unentbehrliches Nahrungsmittel. Es iſt bekannt⸗ 

lich ein wefentlicher Beſtandteil des Blutes und der Körper⸗ 

gewebe (namentlich der Knorpel) und wird durch Haut, Nieren 

und andere Abſonderungsorgane beſtändig in ſo beirächtlicher 

Menge aus dem Körper entfernt, daß wir ihm ſortwäbhrend 

Erſatz dafür aufs neue zuführen müſſen. Da die pflanzlichen 

Nahrungsmittel weit weniger Salz enthalten, als die tieriſchen, 

ſo müſſen auch Pflanzenſpeiſen mehr geſalzen werden als 

tieriſche. die um ſo weniger Salz bedürſen, je blutreicher 

ſie ſind. 

Taſchen zu! Es werden Dumme geſuchl. Der Reichsaus⸗ 

ſchuß für Olympiſche Spiele veranſtaltet eine Olympia- Loklerie. 

Das preußiſche Finanzminiſterium hat aurch bereits zur Ver⸗ 

anſtaltung der Lotterie die Genehmigung erteilt. In zwei 

Jahresſerien ſollen je 150 000 Loſe ausgegeben werden. Die 
Mittel, die durch dieſe Mache aufgetrieben werden, ſollen den 

finanzſchwachen Reichsausſchuß in die Lage ſetzen, neue Sport⸗ 

  

   

ugende Notwendigkeit, 

lehrer anzuſtellen und die vorbereitenden Arbelten der Ver⸗ 
bände zu unterſtühen. 

Gelb ſiintt nicht. Es werden auch Arbeitern Loſe zum 
Kauf angehoten werden. Zeder Arbeiter welſe die Loſe der 
Olympia⸗Lotterie zurück, weil die Erträge für die arbeiter⸗ 
felndlichen hürgerlichen Sportvereine verwendet werden ſollen, 
die Meen ſamt und ſonders dem Jungdeuitſchlandbunde an⸗ 
gehören. 

Eine werlvolle Gelge iſt einem Schüller in dem Zug, der 
morgens 6 Uhr 30 Minuten von Zoppat nach Danzig fährt. 
verſchwynden. Das Inſtrument trug den Namen Olto Seifert 
und hat einen Wert von 1000 Mark, 

Jeſigenommen wurde der ſteckbrieflich verfolgte Arbeiter 
Raciniewski und der Väckergeſelle Kloß. 

In der Großen Allee ſtieß ein mit Häuten beladener Laſt⸗ 
wagen mit einem Auto zufammen. Beide Fuhrwerke wurden 
beſchädigt, ein Pferd ſchwer verletzt. Menſchen komen nicht zu 
Schaden. Das Unglück ereignete ſich bel der Elinfahrt von der 
Feldſtraße in die Allee. 

Polizeibericht vom 19. Zuni. 
1. Verhaftet: 11 Perſonen, darunter 1 wegen Einbruchsdieb⸗ 

ſtahls, 1 wegen Sachbeſchädigung, 3 wegen Trunkenheit⸗ 
2. Geſunden: Militärpapiere jür Hermann Schröder, 1 goldenes 

Armband mit lila Steinen, 1 goldener Ring mit rotem Stein, abzu⸗ 
holen aus dem Fundbureau des Königlichen Pollzeipräſidlums: 
1 zweireihige Korallenhalskette, abzuholen von Fräuleln Edith Zarth, 
Altſt. Graben 22, 2 Fleiſchwürfte, abzuholen von Herrn Georg Döh⸗ 
ring, Heubude, Seebadſtraße 5. 

  

Danziger Standesamt vom 19. Juni. 
Danzig. 

„odesjälle: Schrlftsetzer Robert Knülller, 65 J. 5 M. — Waffen⸗ 
teilfräſer Johann Hinz, 63 J. 9 M. — T. des Schloſſers und Ma⸗ 
ſchinenbauers Robert Schulz, 3 M. — T. des verſtorbenen Zimmer⸗ 
geſellan Paul Goede, 12 J. 5 M. — Invalide Paul Leberecht Gohr, 
65 J. 6 M. — Unehellch 1 Sohn. 

„ Langſuhr. 
Todesfälle: Mentier Nudolf Diflars, 70 S. 3 M. — T. des 

Malers Albert Koy, 9 J. 2 M. 

Neufahrwaffer. 
Todesſälle: Seejſahrer Eduard Nuhhaum, 62 J. 4 M. — T. des 

Seemanns Alexander Block, 4 W. — Unehelich 1 S., 6 M. 

Schiffsnachrichten. 

Nach Danzig unterwegs. 
  

  

Kaptlän ů Abgegangen 

Schindler 15. Junt von Boſton 
Angekommen in fremden Häfen. 

  

Minna (80) 

  

  

  

   

  

  

Schiff Kapitän Angekommen 

Hanſa (S8D) Keller é 15. Juni in Brunsbüttelkog 
Lauritz Folmer 15. Auihi in Libau 
Jupiter (85) Saatzen 17. Zuni in Rotterdam 
Oberprötident Dellbrück (PD) Peters 15. Junt in Loweſtoft 
Brockby (817) ů ů — 1 0 
Irma (8D) Nagel 15. Rotterdam 

Geſchäftliches 
gepäck beſchwert es nicht, wenn den notwendigen Ge⸗ 
den auch Maggi's Würze,⸗Suppen und ⸗Bouillon⸗ 

Sie ſind die beſte Hilje bei der Selbſt⸗ 

      

  

Hierzu eine Beilage. 
  

  

iger Nachrichten“ und „Aus 
Weſtpreußen“ Amen Jo „ den übrigen Inhalt des 
Blattes Hans Mittmoch⸗Königsberg i. Pr., für Inſerale Franz Unter⸗ 

halt⸗Danzig. Verlag Volkswacht J. Gehl u. Co.⸗Banzig. 
Druck Königsberger Volkszeitung, G. m. b. H., Königsberg i. Pr. 

Verantwortlich für die Rubriken     
   

    

Bofton. 
S Wenssssd) 

6 Bettfedern, Daunen 
ů ů ei 

Es wird 10 ——— 

  

  

Bei Einkauf von Einſchüttungen 
werden die alten Federn gratis 

gereinigt. 
Abholung und Lieferung frei. 

Hugienische Betttiedern- 
Reinigungs-Anstalt 

Häkergssse Nr. 63 

an der Markthalle. 

Telefon 2788. 
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Sle über dle ſchlechte 
Lelnwand. welche belm       geſlen aber, daß dte Walch⸗ 

mittel die Lelnwendd zerſidren ü 
mullen. Unlere vorfahren wuſchen 

  

Waſcken brochig wird. ver- é 

mit relner Kernſeiſe und deshalb 

hleit dle Wsſche. Kinder u. Mrdẽs- 
kinder überdavernd. — Fort 

mit den vlelen olt Ichadlicken 
Pulvern uns bleiden Sie ireu 
der slibewährten Walch⸗ 

mathade. Diele ſchont 
dle Wäſche ung 

woelchst ties- 
hald mit 

  

45% 

Veichseltäni 
Selle 

Allelrlge Fabrikanten: 

  

   

   

Bohen Nebenverdienſt 
f. jedermann d. neue leichte Hand⸗ 
arbeit i. eig. Heim. Arbeit nehme ab 
u. zahle ſof. aus. Muſter u. Anleit. 
g.Einſ. v. 50 Pf. frto. Rachn. 30 Pf. 
mehr. Verſandhaus J. Eugeldrecht,     J I. Vammßc Kachku. Thom 
Stockdorf 144, b. München. (623 

     



      

＋ 
*
 

—
 

* 
— 

f
 

  

ů Hau ht Brenners    
  

e
r
r
e
e
e
r
r
r
e
r
r
:
 

     

  

* 
e
e
r
r
e
e
 

Nach mohelihr, er Paentüuhten bin ich in der Lagv. 
üurch nur pur-Aniücthe Bahaudtung, moind Luttenten 
volikomtmnen rutrtepzustellen unti Eübn nein füit 

meſny arbeſten 

10 Müie icmüfie Baraghe lr Balhartel, 
Aas brisst, im Falle einat Repatglur Klrd diesolbe 
Kähktani däeset Lelt kostaults Husseführt. 

Eh 1.80 K. Sie besten Screlterkhse fir Mäßkcctardelteß. 
Imeſt, Maut, grres dute Dil Iitsr. Poitbbtte Lerreden mat 

in gelgneten Fallon Distortx 

Kl« Hachentahne solche, welrhe von ervten Fachleuton 
uK rum Kauen gociftuet nnerkannt bind. 

Di Allein-Anfertigung fur Danzig. 

Patent- 
S—‚ ů 

„Roform!- 
Oohne 

Bei Bostehungen Könsiäiher Löhne Zohnzishen mitieisi Be- 
Wubung kostenjos, Viels Dankscitelban von meinen batienten 

über schmerrloses Zahnzichen. US3n 

Zohnxlehan in örtlicher Betiubung 7 Mk. 
Umetbelten nlont passender Gebisss bliligst und scneh, 

Zahnsé(hmerz beseltigen 1 Hk. L'nzufriede 
Patienten werden unter Harantio zufriedeng ů 

Kastentoss Untersuchung dles Mundes und Preisanschläge. 

II. Praxix: 2ODol. Sesstrasse 25 
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      anzahlung 
nath Wunsch des KSiufers, Den leicht 

nur Altntückr. Lraben 17, 

tr jedermann 
— Woer hat unſtreitig die allerbilligſten Preiſe für Hoſen? 

  

bapoben Lai u banl 

Gfflzlers- Cigareite 

Deffentliche Verfamnlung 
Vortsag des Heren Dr. KnceEynski, Bertin-Schöneberg: 
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Salson-Ausverkauf. 
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Seris 

Wolmusseline 0 u W5 
reghülurer Wan dis i.20 BAH 

Lrepon 2710 l Weue.Llll⸗ 
reguldrer Wort bis 809 1.2⁰ 2.00%      

     

  
Wollimitat. :25 3 45 

rogEUldtι Wert bis 50 

Sarnahlung 4% Beachten Sie unsere Schaufenster! Sarohtiung 4% 

Ertmann & Perlewitz 
Donzig, Holxmarkt 23, 25, 26. 76³ 
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Wer hat die größle Auswahl in Hoſen aller Art? Rawifrki & co. 

Nawitxki & (e. 

Woer iſt in allen erdenklichen Längen und Veiten aufs reichhalligſte ſortlert? 

RAawitzki & CO. 

Nawitrxki & CO. 

Wer komimnt deshalb als Bezugsquelle für Hoſen zuerſt in Betracht? 

Rawitzki & C0. 

Wer hat ſtändig ca. 1000 Siück Hojen am Lager? 

SBSSESIS — FS EE 

KGWitaKI & O., Thorn 
nur Gulmerstrasse 12. (56 

ů SgSeachten sSie bitte unsere Auslagen Im Fenster. ů 
2—ß—.2222&᷑½tßtꝛ—ͤ—«'-·.—-—   

EEAID 

Fuhrräder 
ſämtl. Zubehörteile 

u. Reparaturen 
billigſt. 

         

  

Montag, 22. Juni, abends 8: Ahr, pünktlich 

Städtiſche Gewerbehalle, Danzig 

ö „Iſt die Wohnfrage Carlsielaff 
——— (6417 
  22 eine Lohnfrage?“ 

Nach dem Vortrage freie Ausſprache. Weretbe ebrse . Schünemaun 
Jedermann ijů eingela Een, er an er eſſerung er 

Wohnungsverhälmiſſe in Danzig Intereſſe nimmt. Stadtgebiet Nr. 31 

Ortsgruppe Danzig benf egus i 27 — 
des Bundes Druiſcher Bodenreformer. — Vollmilch — 

Magermilch, Buttermilch, 

Schlagſahne, Serster &. Sse 
Mich frei ins Haus. 1685⁵ 

MGwei aller Art 
Schränke, Vertikos, Spiegel, 

Küchenmöbel, Sofas 
urd Garnituren, Teppiche sowie 
alle Polsternöbel, finden Sie in 

grosser Auswahl bei (3³53 

  

Eviri garantiert reingekacheiten 

Schnupftabak 
aus Erstkivssigen Keniuckyblättern empliehlt die Schnupftahakkachele! 

Julius Gosda, Danzig 

  

      Rohtabakhandlung, 1653 

2 Hakergasse 5, Il. Priestergasse vobe cer venthele.   N
u
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